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Deutſche Weihnacht 1905.
Seit Menſchengedenken hat das deutſche Volk das Feſt,

das nach der alten Verheißung Gott in der Höhe Ehre,
Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen brin-
gen ſoll, nicht in ſo ernſter Lage gefeiert als diesmal. Und
ſelten auch wohl iſt die Mahnung ſo notwendig geweſen als
diesmal, daß das geſamte Volk um ſeinen Kaiſer ſich ſcharen
möge. Wer vermag heute zu ſagen, was morgen vielleicht
zu furchtbarer Erfüllung gelangt ſein kann! Wie auch die
Marokkokonferenz ausgehen und ſich das Geſchick unſeres
öſtlichen Nachbarreiches entwickeln möge: ſo bleibt auf ab-
ſehbare Zeit hinaus die ruſſiſche Revolution und die Mög-
lichkeit der Auflöſung des öſtlichen Nachbarreiches in ſeine
nationalen Beſtandteile für Deutſchland eine ebenſo ernſte
Frage, als das gegen uns gerichtete engliſch- franzöſiſche
Bündnis.

Alles dies wäre freilich ſehr viel leichter zu nehmen,
wenn unſer Volk entſchloſſener zur Wahrnehmung ſeiner
nationalen Jntereſſen nach Jnnen und nach Außen hin ge-
blieben wäre; wenn nicht eine ganz und gar falſch verſtan-
dene Ueberſchätzung des Friedens und der unmännlichen
Züge, die ſich in dieſem entwickeln, unſeren nationalen Geiſt
beherrſchte.

Die Weihnachtsverheißung vom Völkerfrieden iſt bis-
her in der europäiſchen Geſamtpolitik nur verbürgt geweſen
durch die Tatſache des Deutſchen Reiches, und dies allein
bietet auch zurzeit für die Verhütung eines allgemeinen
Weltbrandes den letzten Friedenshort. Deſſen ſoll man ſich
bewußt ſein und bleiben, gerade an dieſem Tage des hellen
Lichterglanzes. Unſere Vorfahren haben das Mittwinter-
feſt der Weihenacht gefeiert als den Tag der Geburt des
Gottes Tiu, in dem ſie höchſtbezeichnenderweiſe nicht nur den

aus der Verſchüttung ihrer märchenartigen Ueberlieferung
heraus erkennen, wie den Sachſen und den Teutonen über-
haupt das Schwert als Zeichen der Tapferkeit zugleich auch
die Vorausſetzung aller Tugenden ſchöner Menſchlichkeit ge
weſen iſt. Man denke nur an das in Pommern noch in der
Volkserinnerung lebende Märchen vom Erbdegen, der
niederfährt in das Reich der Unterwelt und dort ver-
ſchollenes Leben zu neuem Blühen bringt, wie die Früh-
lingsſonnenſtrahlen das Eis ſchmelzen und die Erde zu
neuem Grün erwecken. Nicht umſonſt war Wotan, der
Kriegs und Sturmgott unſerer Ahnen, auch der Gott der
ernſten Wahrheitsliebe, der ſein eines Auge dahingegeben
hat für den Trunk aus dem Weisheitsborn der Schickſals-
norne.

Die Tapferkeit des deutſchen Denkens iſt es ja doch auch
in erſter Reihe geweſen, der alle Großtaten deutſcher Kultur
entſprungen ſind.

Man braucht dieſe Gedankenreihe nur auszuſpinnen
und zu Ende zu denken, um zu finden, wie an ihrem Schluſſe
auch die Verheißung in Erfüllung geht: Ehre Gott in der
Höhe! Denn nur der wirklich Mutige und ſeeliſch Tapfere
wird auch von jener tiefen Sehnſucht nach dem letzten
Grunde der Dinge erfüllt ſein, die dem frechen Schwätzer
und dem vorlauten Pöbel als „überwundener Standpunkt“
erſcheint. Nur wer der eigenen Verantwortung aufs
ſchwerſte ſich bewußt bleibt, trägt den Gott in der eigenen
Bruſt und bleibt ſich bewußt, im allergünſtigſten Falle ihm
zum Werkzeuge zu dienen. Ein Blick in die Geſchichte dieſer
Tage ſtimmt wahrlich auf dieſen Grundton zurück. Denn
wenn wir darauf hinſchauen, wie in den baltiſchen Landen
das geſamte Kulturwerk in Frage geſtellt iſt, das deutſcher
Mut und deutſches Wiſſen gegen nichtsnutziges Barbaren-
tum aufgerichtet hatten: ſo gemahnt uns ſolche Betrachtung
wahrlich an das Wort, daß vor Gott die Jahrtauſende ſind
wie ein Tag und wie die Nacht, die geſtern geweſen iſt. Zu
gleich aber erfüllt dieſe weitere Betrachtung auch uns mit
dem felſenfeſten Vertrauen auf den in der Geſchichte ſich
offenbarenden Gott, der nicht zugeben wird, daß unſer ge-
ſamtes Volk weggefegt wird vom Arbeitsfelde der Menſch
heit, wie etwa lettiſche Anarchiſten einzelne Höfe in Liv-
land niedergebrannt und ihre Bewohner maſſakriert haben.

Weihnachten iſt das Feſt der Jugend! Aus den Augen
der Kinder ſtrahlt den Eltern das Glück der eigenen Jugend
entgegen, und ſolange in jedem deutſchen Hauſe noch der
Lichterglanz in weihnachtsfreudige frohe Kinderaugen fällt,
dürfen wir auch hoffen, daß unſer Volk des Familienſinnes,
der Treue und Wahrhaftigkeit ſich als der Grundlage aller
deutſchen Kultur bewußt bleiben wird. Ohne weiteres aber
wird aus der Bedrohung dieſer Kultur auch der Mut zu
ihrer Verteidigung und im Ernſtfalle die Kraft zur Er-
neuerung des deutſchen Lebens ſich finden.
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Rechtsfähtgkeit der Berufsvpereine.

Jn dem Augenblick, da in der neubeginnenden Reichs
tagsſeſſion ſoziale und Arbeiterfragen wieder eine wichtige

Lichtes verehrten. Zahlreiche altſächſiſche Sagen laſſen noch

Rolle ſpielen werden und betreffs der Rechts und Macht-
ſtellung der Arbeiterberufsvereine ernſte Entſcheidungen
fallen ſollen, erſcheint es von Wert, einmal zu erfahren, wie
die Entwickelung der Berufsvereine nach der ſozialdemo-
kratiſchen Seite hin gerade in der letzten Zeit zu großer
Vorſicht mahnt. Die Arbeiterfrage iſt in den vergangenen
Jahren immer mehr mit dem Klaſſenkampf und der Ten-
denz des politiſchen Umſturzes verquickt worden. Dieſe Tat-
ſache darf bei aller wirtſchaftlichen Fürſorge nicht überſehen
werden und muß zu peinlichſtem Abwägen aller Voraus-
ſetzungen und Folgen veranlaſſen. Sie muß die bürgerliche
Geſellſchaft und die maßgebenden Stellen antreiben, nach
allen Seiten hin gerecht und verſtändig zu verfahren und
eine geſunde Sozialpolitik als Lebensbedingung zu pflegen,
aber ſie muß es ihr eben ſo ſehr zur Lebensbedingung
machen, zu verſuchen, daß durch die Geſetzgebung und
Staatseinrichtungen nicht weiter diejenigen Elemente ge-
fördert werden, die die Stärkung ihrer Organiſation ledig-
lich zur Stärkung ihrer ſtaatsgegneriſchen Partei erſtreben.

Jn dieſe Frage wirft eine Broſchüre ein klärendes Licht,
die eben als 7. Heft der „Sozial wirtſchaftlichen Zeitfragen“
erſchienen iſt. Dr. Otto Ballerſtedt entwickelt da auf
hiſtoriſcher Grundlage das Fortſchreiten der Arbeiter
organiſationen und beantwortet dann das Verlangen der
ſozialdemokratiſchen Partei nach einer Rechtsfähig-
keit der Berufsvereine durchaus nicht mit einem
entſchiedenen Ja. Jm. Gegenteil, die Bedenken, die ihm
aus der Entwickelung der beſtehenden Zuſtände aufgeſtiegen
ſind, ſind ſo erhebliche, daß er allen Einfluß ſeiner Ueber-
zeugung geltend machen möchte, davon abzuraten. Die
Arbeitergewerkſchaften oder -Berufsvereine, ſo führt Baller-
ſtedt aus, ſind zum erdrückenden Teil, und zwar zu vier

n Händen. Von den ge-werblichen Arbeitern aber iſt bisher nur etwa ein Fünftel

ſchaftsOrganiſationen geſetzlich geſtützt wird, um ſo mehr
können ſie die gewerblichen Nichtorganifierten terroriſieren.
Die Hoffnung aber, daß die kleine Minderzahl der Nicht
organiſierten ein Damm gegen Radikalismus und Um-
ſtürzlertum werden würde, hat ſich bisher nur in geringem
Maße erfüllt, denn machtvoll ſchreitet die Entwickelung der
ſozialdemokratiſchen Organiſation vorwärts. Man muß
daher mit allen Mitteln die Arbeiterpolitik und Geſetz
gebung nach den beſtehenden Verhältniſſen einrichten. Jeden-
falls würde eine, nicht mit den nötigen Kautelen
umgebene Rechtsfähigkeit der Berufsvereine weitaus am
meiſten der revolutionär gewordenen Sozialdemokratie zu
gute kommen.

Dieſe Kautelen liegen nun, ſo fährt Ballerſtedt fort,
vornehmlich in der zivilrechtlichen Haftung der Berufs-
vereine für widerrechtlich angeſtifteten Schaden, wie die eng-
liſche Rechtſprechung vorangegangen iſt, obwohl dort die Ge-
werkſchaften noch nicht den politiſch umſtürzleriſchen Cha-
rakter hatten wie bei uns. Zugleich muß der Schutz der
Minderheiten und der Arbeitswilligen geſichert werden.
Auch der Reichstag muß vornehmlich bedenken, daß ein
ſozialpolitiſcher Schritt zu gunſten der Arbeiterrechte nicht
oder nur ſehr ſchwer rückgängig gemacht werden kann. Das
beweiſen beſonders die Organiſation der Krankenkaſſen und
das allgemeine Wahlrecht. Seitens der Sozialdemokratie
iſt verbreitet worden, die Verleihung der Rechtsfähigkeit
ſollte durch Wahlrechtverſchlechterungen erkauft werden. Das
ſind tendenziöſe Ausſtreuungen und unmögliche Perſpek-
tiven. Aber wie heute, wenn die Sache nochmals neu zu
machen wäre, in Deutſchland das nicht einmal im Urlande
des Parlamentarismus, in England, vorhandene allge-
meine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht nicht ge-
ſchaffen werden würde, das nun auf abſehbare Zeit nicht
wieder zu beſeitigen iſt: ſo gewähre man jetzt der ſozial-
demokratiſchen Organiſation nicht einen Machtzuwachs, den
man ihr ſpäterhin nicht wieder nehmen kann! Alſo wenn
Rechtsfähigkeit, dann nur mit entſprechenden, wirk
ſamen Kautelen!

Aus dem Neuen Palais bei Potsdam wird ge-
meldet: Der Kaiſer nahm am Freitag mittag an der Par-
forcejagd in Döberitz teil, das rote Feld zählte 39 Herren
und 2 Damen. Sonnabend morgen unternahm der Kaiſer
einen Spaziergang und hörte die Vorträge des Staats-
ſekretärs des Reichs-Marineamts, des Chefs des Marine-
kabinetts und des General-Jntendanten v. Hülſen und
nahm um 1234 Uhr militäriſche Meldungen entgegen, da-
runter diejenigen der Kgl. ſächſiſchen Generalmajore Barth
und Müller. Zur Abendtafel bei dem Kaiſerpaare am
Freitag waren die unverheirateten General und Flügel-

adjutanten geladen, nämlich Admiral Frhr. Senden-Bibran,
Generalleutnant v. Löwenfeld und Major v. Neumann-
Koſel. Nach dem Souper trafen die Prinzen Oskar und
Joachim aus Plön ein, ſo daß die kaiſerliche Familie nun-
mehr vollzählig verſammelt iſt. Jm Muſchelſaal fand dann
'unter den Anordnungen der Kaiſerin die Aus-
ſchmückung der Chriſtbäume ſtatt. Wie alljährlich zieren
den Weihnachtsjagl auch diesmal neun Bäume, von denen

Verſammlung.

die beiden größten an dem Tiſch der Majeſtäten und an dem
jenigen der Umgebungen aufgeſtellt ſind, während von den
ſieben weniger großen der erſte dem Kronprinzen und der
Kronprinzeſſin, der zweite dem Prinzen Eitel Friedrich, der
ſiebente der Prinzeſſin Viktoria Luiſe gehört.

Weihnachtsgeſchenk Kaiſer Wilhelms an einen franzöſiſchen
General. Der deutſche Kaiſer hat dem General de la Croix, der bei
der Hochzeitsfeier des Kronprinzen Frankreich vertrat, als Weihnachts
geſchenk ein prachtvolles Album zur Erinnerung an die Hochzeitsfeier
überſandt.

Todesfall. Wie die Münchener Abendblätter melden, ſtarb
am Sonnabend vormittag Fürſt Karl von Oettingen-
Wallertſſt ein auf ſeiner Beſitzung in Böhmen.

Für die deutſche Schule in Rom. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
meldet: Der Reichskanzler hat für die Schule des Deutſchen Schul
vereins in Rom eine reichhaltige Sammlung von Lehrmitteln zuſammen-
ſtellen laſſen und die Botſchaft in Rom beauftragt, die Sammlung zu
Weihnachten ihrer Beſtimmung zuzuführen und dem Schulvorſtande die
beſten Wünſche für die weitere Entwickelung der Schule zu übermitteln.

Deutſchland und England. Der Reichskanzler Fürſt
Bülow erwiderte den Aelteſten der Kaufmannſchaft zu
Berlin auf die Anzeige von der am 17. Dezember zugunſten
eines freundlichen Einvernehmens mit England gefaßten
Reſolution

„Von der durch gefälliges Schreiben voni 17. Degember mir
übermittelten Reſolution habe ich mit lebhaftem Jntereſſe und
großer Genugtuung Kenntnis genommen. Die in der Reſolution
zum Ausdruck gebrachten Gedanken und Beſtrebungen ſind meiner
wärmſten Sympathie gewiß.“

Aus München wird gemeldet: Auf Veranlaſſung des
Bürgermeiſters v. Borſcht hat ſich hier ein Komitee gebildet,
das Anfang Januar eine Kundgebung zur freundſchaftlichen
Annäherung zwiſchen Deutſchland und England veran-
ſtalten wird einerſeits durch Veröffentlichung einer ent-
ſprechenden Erklärung, anderſeits durch Veranſtaltung einer

Die ſozialdemokratiſchen Demonſtrationen. Die
Sozialdemokratie, die an den Demonſtrationen gegen das
Landtagswahlrecht in Sachſen noch nicht genug hat, will,
wie ſchon kurz mitgeteilt wurde, auch in Preußen Maſſen-
kundgebungen veranſtalten. Am 14. Januar ſollen
Millionen von Flugblättern, in denen das allgemeine gleiche
und direkte Landtagswahlrecht für Preußen gefordert wird,
verbreitet werden. Sodann iſt geplant, am 21. Januar
viele hunderte von Maſſenverſammlungen abzuhalten, in
denen über die Propaganda für das allgemeine Wahlrecht
beraten werden ſoll. Dieſe Verſammlungen waren ur-
ſprünglich für den 16. Januar geplant, man hat ſie aber auf
den 21. Januar, einen Sonntag, verſchoben, an dem man
auf beſonders zahlreichen Beſuch hofft. Straßenkrawalle
werden, wie wohl anzunehmen iſt, durch die energiſchen
Maßnahmen der Behörden verhütet werden. Von den
blutigen Tumulten in der Sonntagsnacht in Dresden haben
ſich, wie die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ hervorheben, die führen-
den Genoſſen vorſichtig ferngehalten. Die Feſtgenommenen
waren in der weitaus größten Zahl jüngere Leute, die in
der ſozialdemokratiſchen Bewegung noch keine beſondere
Rolle geſpielt haben und die der politiſchen Polizei zu
Dresden noch faſt ſämtlich unbekannt ſind. Es iſt beobachtet
worden, daß eine Anzahl einflußreicher Perſönlichkeiten der
ſozialdemokratiſchen Bewegung in Dresden ſich mit ihren
Damen in der verhängnisvollen Sonntag Nacht bis gegen
2 Uhr in fröhlicher Geſellſchaft befunden haben, während zu
gleicher Zeit die blutigen Zuſammenſtöße der Demon-
ſtranten mit der Polizei ſtattfanden.

Zur Lage in Rußland
Der Zar

erhielt, wie der Petersburger Korreſpondent des „Daily
Expreß“ von einem gutunterrichteten Führer der revo-
lutionären Partei erfährt, von den Revolutionären
die Mitteilung, ihre Geduld ſei erſchöpft. Er habe auf-
gehört, der Herrſcher Rußlands zu ſein, aus-
genommen dem Namen nach. Sie wünſchten, daß er mit

der kaiſerlichen Familie ſofort Rußland
verlaſſe. Sie möchten weder ihm noch einem Mitgliede
ſeiner Familie ein Leid zufügen, könnten aber in der gegen-
wärtigen kritiſchen Zeit für nichts einſtehen. Die Mit-
teilung ſoll auf drei verſchiedenen Wegen erfolgt ſein, damit
ſie auch beſtimmt an den Zaren gelange.

Miniſterrat. Jn dem am 22. er. unter dem Vorſitze des
Kaiſers abgehaltenen Miniſterrate, der acht Stunden
dauerte, wurde der Entwurf eines Wahlgeſetzes an-
genommen, deſſen Beſtimmungen dem Vernehmen nach dem
allgemeinen Wahlrecht nahe kommen. Die Ver-
öffentlichung des Geſetzes wird für das ruſſiſche Weihnachts
feſt erwartet. Die Wahlen ſollen im Januar und die
Einberufung der Reichs duma ſoll im Februar
ruſſiſchen Stils erfolgen.
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Aus Moskau. Jm Polizeibureau der politiſchen Polizei
wurden durch zwei Bomben die Wand, die Decke und das Jnnere
zerſtört. Der Revieraufſeher und ein Schutzmann wurden ge-
tötet, ein Soldat verwundet. Am Freitag abend wurde die in
der LotkowskiGaſſe gelegene Schule, in welcher eine Arbeiterver-
ſammlung abgehalten wurde, von Truppen umzingelt, welche die
Auslieferung der Waffen forderten. Als ein blinder Schuß, der von
einem Soldaten abgegeben war, aus den Fenſtern mit ſcharfen
Schüſſen und Bomben beantwortet wurde, wurde Artillerie heran
gezogen und das Haus in der Nacht beſchoſſen, bis ſich die Teil-
nehmer der Verſammlung ergaben.

Jn Reval ſind zwei Schützenbataillone und eine Maſchinen
gewehrabteilung eingetroffen. Aus Peterhof gehen GardeUlanen
der Kaiſerin, Jnfanterie, Artillerie und Maſchinengewehre nach
Riga ab.

Die Armenier und Tataren in Tiflis.
Aus Petersburg, 23. Dez., wird gemeldet: Graf

Woronzow-Daſelkow hat dem Kaiſer nachſtehendes Tele
gramm überſandt:

Tiflis, 17. Dez. Vollſtändig unerwartet brach am
30. November in Jeliſſawetpol ein Gemetzel zwiſchen
Armeniern und Tataren aus, das einen noch heftigeren Charakter
annahm, als Banden beider Nationalitäten aus den umliegenden
Ortſchaften in der Stadt erſchienen. Dem Grafen Malama, der
nach Jeliſſawetpol entſandt wurde, gelang es, dem Gemetzel Ein
halt zu tun. Unter dem Eindruck der Ereigniſſe in Jeliſſawetpol
entſtand in Tiflis eine Panik unter der armeniſchen Be
völkerung, die ſich mit Waffen verſah und einen Verteidigungsdienſt
einrichtete. Jn den Straßen erſchienen etwa 6500 bewaffnete
Perſonen. Jhre Entwaffnung war unmöglich, da die Polizei aus
ſtändig iſt. Es mußten Truppen herangezogen werden, um die
Stadt gegen die tatariſchen Banden zu verteidigen. Jn der Nacht
zum 5. Dezember begann im aſiatiſchen Teile der Stadt ein
ſchreckliches Gewehrfeuer zwiſchen Armeniern und
Tataren, wobei namentlich die letzteren Verluſte erlitten. Ange
ſichts dieſer Vorgänge ordnete ich an, 500 Gewehre unter der
Arbeiterpartei zu verteilen, die ſich erbot, die Regierung gegen die
Armenier und Tataren zu unterſtützen. Die weiteren Ereigniſſe
taten die Wirkſamkeit dieſer Maßnahme dar. Während der
beiden folgenden Tage war das Gewehrfeuer zwiſchen den
Armeniern und Tataren eingeſtellt; aber am dritten Tage ſtürzten
ſich Tataren auf die bewaffneten Arbeiter. Die Arbeiter wichen
zurück und hatten mehrere Tote und Verwundete. Das Militär
entſetzte ſie. Am folgenden Morgen wurde das aſiatiſche Viertel in
Brand geſetzt. Mehrere Häuſer ſind vernichtet worden. Die Unter
ſuchung hat ergeben, daß das Blutbad von Armeniern angeſtiftet
worden iſt. Jetzt herrſcht in Tiflis verhältnismäßig Ruhe.

Bei Redaktionsſchluß erhalten wir noch folgendes Tele-
gramm:

Petersburg, 28. Dez. Heute ſind 82 000 Arbeiter, die
den Fabrikinſpektionen unterſtehen, im Ausſtande; dies ſind zwei
Drittel der Arbeiter dieſer Kategorie. Geſtern beendete der
Miniſterrat die Beratungen über die Wahlen zur Duma.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Eiſenbahner.
Die Verhandlungen, die im Eiſenbahnminiſterium zu Wien mit

den Vertrauensmännern der Bedienſteten der Böhmiſchen Nordbahn
ſtattgefunden haben, haben zu einem günſtigen Ergebnis geführt.
Hierdurch iſt die Gefahr einer paſſiven Reſiſtenz behoben.

Niederlande.

Die Kammer
hat am 23. er. der internationalen Konvention betreffend die Zoll-
freiheit der Hoſpitalſchiffe zugeſtimmt.

Der BHurhhalter.
Von Alfred Brieger (Berlin).

Er war ſechsundvierzig Jahre alt und Buchhalter. Vor
zwanzig Jahren, als er ſchon dasſelbe war, hatte er achtzig Mark
Monatsgehalt, jetzt hatte er hundertundzwanzig. Wenn er es
nicht weiter gebracht hatte im Leben, ſo war es gewiß nur ſeine
eigene Schuld. Denn er konnte niemandem einen Vorwurf
daraus machen, daß er nicht ſonderlich begabt war und nicht
energiſch und daß er es nicht verſtand, ſich vorzudrängen. Er
war nur ein einfacher, arbeitſamer, pflichtgetreuer Mann, der
gern mit aller Welt im Frieden lebte und froh war, wenn es keine
böſen Worte gab. Weil er ſich aber deſſen bewußt war und ſeine
Veranlagung kannte und es merkte, wenn die Leute ſich über
ihn luſtig machten, ſo wurde er nur immer noch ſchüchterner und
ließ ſich ausnützen und ſchwieg dazu.

Er lebte mit ſeiner Schweſter Emma zuſammen, die eine
kleine Rente von ſiebzig Mark monatlich beſaß und ihm den Haus-
ſtand führte. Sie hatte nicht viel zu tun, denn der Hausſtand
war wahrlich nicht groß. Aber griesgrämig war ſie. Und da
ihre Freundin Adele, die ein kleines Putzwarengeſchäft im
Zentrum der Stadt beſaß, nicht alle Tage zu ihr kommen konnte,
ſo ließ ſie ihre ſchlechte Laune an ihrem Bruder Gottlieb aus,
indem ſie ihm immer wieder zu verſtehen gab, daß ſie nur ſeinet-
wegen, weil ſie ihn nicht habe allein laſſen wollen, ihr ganzes
Leben geopfert habe und eine alte Jungfer geblieben ſei. Das
war freilich nicht wahr, wenigſtens nicht ganz ſo, aber Gottlieb
glaubte es ihr doch und wurde noch trauriger. Dann ſetzte er
ſich wohl an das wacklige Tafelklavier und ſpielte Haydn oder
Mozart oder Weber. Damit verſchaffte er ſeinem gequälten
Herzen eine kurze Wohltat.

Eines Abends geſchah etwas Unerwartetes. Es war ein
Weihnachtsabend, und bei ſolch' außergewöhnlichem Anlaſſe mochte
eine kleine Ueberraſchung ſchon am Platze ſein. Als Gottlieb
nämlich vom Bureau nach Hauſe kam, leuchteten ſeine harmloſen
Augen ganz ſonderbar und auf ſeinem rungeligen Kindergeſicht
lag ein freudiger Glanz, als ob ihm ein großes Glück widerfahren
ſei. Seine Schweſter merkte es ihm auf den erſten Blick an, und
es ließ ihr keine Ruhe, bis ſie durch unauffällig hingeworfene
und ſcheinbar gleichgültige Fragen aus ihm herauszog, ſoviel ſie
wiſſen wollte, denn ſie hatte es von jeher verſtanden, ihn ſo aus-
zuforſchen, daß er nichts für ſich behalten konnte.

Etwas Beſonderes mußte mit ihm vorgegangen ſein
darüber war ſie ſich klar. Und wenn ſie den bevorſtehenden feſt
lichen Abend und einige ihrer Wahrnehmungen aus letzter Zeit
mit ſeinem heutigen, ſeltſamen Gebaren in Verbindung brachte,
ſo glaubte ſie auf der richtigen Spur zu ſein. Sie hütete ſich
aber wohlweislich, mit der Tür ins Haus zu fallen und ihn kopf
ſcheu zu machen. Sie fing mit etwas ganz anderem an, als ſie
ihm, beim Ablegen ſeines Lodenmantels helfend, freundlich auf
die Schulter klopfte.

„Mir ſcheint, Gottlieb, Du bringſt heute eine gute Nachricht
mit nach Haus, wie?“ bemerkte ſie.

Er ſah ſie etwas beſtürzt und verlegen an. Dann lächelte er
gutmütig. „Es iſt zu dumm,“ meinte er, „daß doch jedermann
mir altem Kerl alles vom Geſicht ableſen kann.“

„Vor Deiner Schweſter brauchſt Du auch keine Geheimniſſe
zu haben,“ erwiderte ſie, ihm begütigend über ſein dünnes Haar
ſtreichend. Dann ſetzte ſie ſich an ihren Nähtiſch und ließ eine
kleine Pauſe verſtreichen, damit er glauben ſolle, ſie habe die nämlich zufällig vor ihrem Putzladen ſtehend getroffen

Japan.
Die fremden Garniſonen in China. Miniſterkriſis.

„Daily Telegraph“ meldet aus Tokio vom 22. er. Jnfolge der
in China herrſchenden Gärung iſt es wahrſcheinlich, daß das Vorhaben,
die fremden Garniſonen aus China zurückzuziehen, nicht zur Ausführung
kommt. Katſura ſowie die übrigen Miniſter überreichten dem
Kaiſer ihre Entlaſſungsgeſuche, die aber vorläufig nicht angenommen
wurden, bis Kom ura aus Peking e ſei. Marquis Saionji
nahm indeſſen den Poſten des Premierminiſters an.

Nordamerika.

Die zweite Friedenskonferenz im Haa g.
Nach einer Meldung der Waſhingtoner „Poſt“ wird Präſident

Rooſevelt Choate zum Vorſitzenden der amerikaniſchen Abordnung
für die zweite Friedenskonferenz im Haag ernennen.

Die Spremberger Kataſtrophe vor Gericht.
VI. (Schluß.)

Dritter Verhandlungstag.
S Kottbus, 22. Dezember 1905.

Bei Beginn der Nachmittagsſitzung hat der Verteidiger
Reuſcher noch einige Fragen an die vormittags vernommenen
Zeugen zu richten. Frau Stulljus gibt auf ſeine Frage an, daß
ihr Mann in der Zeit vor dem Unfall wiederholt an Kopfſchmerzen
gelitten und auch einen Arzt gerufen habe, der kalte Kompreſſen
verordnete. Als Zeuge und Sachverſtändiger wird hierauf vom

Vorſitzenden der Zugreviſor Kaiſer aus Görlitz aufgerufen. Er
iſt der für dieſe Strecke zuſtändige Reviſor und traf ſofort nach
der Anmeldung des Unfalls auf der Unfallſtelle ein, um gemeinſam
mit Baurat von Ende die Bergung der Toten zu leiten. Er habe
im Auftrage ſeiner Behörde in Schleife die Morſeſtreifen be
ſchlagnahmt. Wiedemann ſei ſehr ruhig und abſolut nicht ſchuld
bewußt geweſen; er behauptete, auf Anweiſung von Spremberg
den Zug abgelaſſen zu haben. Vorſ.: Wie ſind ſeine geiſtigen
Fähigkeiten? Zeuge: Was die Verwaltung anbetrifft, ſo glaube
ich, kann er es. Vorſ.: Muß nicht derjenige, der gut telegraphieren
kann, richtig Deutſch ſchreiben und ſprechen können? Sachverſt.:
Nein, es kann trotzdem jemand ein ausgezeichneter Telegraphiſt
ſein. Vorſ.: Meinen Sie denn alſo, daß Wiedemann an dieſem
Tage nur ſchlecht gearbeitet hat? Sachverſt.: Am Apparat kann
es nicht liegen. Der Nachzug ſaß ihm auf dem Nacken und er
wollte ihn los werden; dadurch mag er aufgeregt geweſen ſein.
Der Sachverſtändige fand ein Telegramm in Schleife vor, welches
lautete: Was machen Sie für Dummheiten? Angekl. Wiedemann:
Das Telegramm kam nach dem Unfall von Spremberg. Der
Sachverſtändige Kaiſer berbreitet ſich ſodann über die Dienſtpflicht
eines Stationsleiters auf Grund des Reglements vom Jahre 1892.
Den Kreuzungsbefehl direkt an den Lokomotivführer zu geben, ſei
vorſchriftswidrig. Staatsanwalt: Der Apparat der Zugmelde-
leitung ſcheint hiernach nach den Ausſagen des Zeugen Terpe in
Ordnung geweſen zu ſein. Aber was hätte der Stationsleiter zu
tun, wenn die Leitung geſtört war? Sachverſt.: Wenn keine Ver
ſtändigung möglich war, hatte er die Bezirksleitung. Vorſ.: Wie
groß war der Verkehr auf der Strecke? Sachverſtändiger: Es
verkehrten am 7. Auguſt insgeſamt 31 Züge auf der Strecke, 16
von Görlitz, 15 von Berlin. Vorſ.: Wie war Wiedemann daran
beteiligt? Sachverſt.: Wiedemann hatte 18 Züge abzufertigen und
Schmidt 23 Züge. Dazu kam der Schrankendienſt, die Weichen
bedienung uſw. Eine Ueberlaſtung iſt auch von beiden nicht be
hauptet worden. R.A. Reuſcher ſtellt durch Befragen des Sach
verſtändigen feſt, welche Dienſtverrichtungen Stulljus in den
15 Minuten während der Schnellzugabfertigung zwiſchen 5 Uhr
35 Min. und 5 Uhr 48 Min. hatte. Sachverſt.: Das iſt eine ganze
Anzahl Punkte, aber ſehr viele nehmen nur einen Moment in
Anſpruch. Vert.: Aber jede Dienſtverrichtung nimmt doch einen
gewiſſen Zeitraum in Anſpruch. Jch bitte zu berückſichtigen, daß
es ſich nur um 13 Minuten handelte. Sachverſt.: Jawohl, den
Stationsdienſt kann ich auch genau beurteilen. Jch habe ſelbſt auf

einer Station Dienſt gehabt, wo innerhalb einer Stunde 18 Züge
abzufertigen waren. Vert.: Außerdem hat der Angeklagte ab
noch drei telegraphiſche Apparate, die Zugmeldeleitung, die Be
zirksleitung und den Reichstelegraphen zu bedienen. Sachverſt.:
Aber zur Zeit der Zugabfertigung nicht. Der Sachverſtändige
Kaiſer erklärt mit Beſtimmtheit, daß Wiedemann auf Station
Schleife ſehen mußte, daß die Frage: Wird 112 angenommen,
wenn 113 hier? an nz gerichtet und der Apparat falſch ein
geſtellt war. Der Vorſitzende verließ ſodann die ſoeben einge
laufene, an den Erſten Staatsanwalt gerichtete telegraphiſche Ant
wort der Eiſenbahndirektion Halle, welche lautet: Wir erheben
gegen die Vernehmung des Urland und des Telegraphiſten
Nutoſchka als Sachverſtändige über den geſamten Dienſtbetrieb
Einſpruch, da ſie ſachverſtändige Auskunft nicht zu erteilen ver-
mögen und ihre weitere Vernehmung den Jntereſſen des Dienſt
betriebes nicht entſprechen würde. Eiſenbahndirektion Halle.
Re Reuſcher: Nunmehr beantrage ich, da die Antwort die
geſetzlichen Vorausſetzungen nicht erfüllt, wonach nur die Ge-
fährdung von Intereſſen des Dienſtbetriebes eine Ablehnung
rechtfertigen würde, durch Gerichtsbeſchluß die Vernehmung als
Sachverſtändige zu beſchließen. Der Gerichtshof zieht ſich zur
Beratung zurück. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Horn,
verkündet folgenden Gerichtsbeſchluß: Nachdem die Königliche
Eiſenbahndirektion gegen die Vernehmung der beiden Beamten
als Sachverſtändige Widerſpruch erhoben hat, hat jede weitere Ver
nehmung derſelben zu unterbleiben.

Das Gericht zieht ſich zu einer erneuten Beratung zurück und
beſchließt ſodann: Die Vernehmung der Sachverſtändigen, ſoweit
ſie durch das Schreiben der Königlichen Eiſenbahndirektion ge
nehmigt iſt, bleibt zuläſſig. Die Direktion hatte damals die Ver
nehmung über zwei Fragen genehmigt. Es wird darnach der
Hauptſachverſtändige, Geheimer Baurat Piernay aus Schwerin,
vernommen. Der Sachverſtändige führt u. a. aus: Die Vorgänge,
die uns hier in dreitägiger Verhandlung beſchäftigt haben, ſind
auf der Grundlage der für den Eiſenbahnbetrieb beſtehenden Vor
ſchriften, insbeſondere der EiſenbahnBetriebsordnung für das
Deutſche Reich zu beurteilen. Wie ein roter Faden ziehe ſich durch
die Verhandlung die Bezeichnung „Bedarfszug“. Eine Kenntnis
der Jnſtruktion laſſe darüber keine Mißverſtändniſſe aufkommen.
Der Zeuge Terpe habe als ſtellvertretender Vorſteher vollſtändig
ſeine Pflicht erfüllt, wenn er den Fahrplan an die Wand heftete.
Der dienſttuende Beamte mußte ſeinen Bilck darauf werfen. Es
wären hier Andeutungen gefallen, als ob das Streckenperſonal
hier dümmer ſei, als anderswo. Er habe nicht den Eindruck gehabt,
Jm Geßgenteil: bei einzelnen Zeugen habe er ſich ſogar geſagt:
Sieh mal an! Das wolle er grade nicht inbezug auf die an
einſamer Stelle ſtehende Dame ſagen. (Heiterkeit.) Er ſei
zwanzig Jahre aus der preußiſchen Verwaltung heraus und habe
zu ihr keine Beziehungen mehr, aber er müſſe ſagen, daß er
nirgends das Beſtreben der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung feſt
geſtellt habe, an den Einrichtungen unter allen Umſtänden Erſpar-
niſſe zu erzielen. Bei den Betriebsordnungs Verhandlungen habe
es ſich ſehr fühlbar gemacht, daß die Vertreter Preußens in ihren
Anforderungen weiter gegangen ſind, als es von anderer Seite
geplant geweſen ſei ohne Rückſicht auf die Koſten, obwohl es ſich
oft um Millionen handelte. Die Rückſichten der Sicherheit waren
abſolut allein maßgebend. Daß nicht alle Einrichtungen ſo, wie
ſie der Laie wünſcht, geſchaffen werden, iſt erklärlich, denn die
Dinge ſind fortgeſetzt in der Entwicklung begriffen. Noch ein
Wort zur Streckenblockierung. Es iſt zweifellos, daß ſie den
Betrieb günſtig beeinflußt, jedoch in der Hand nicht kopfklarer Be
amten kann ſie ebenſogut große Schwierigkeiten bereiten. Man
wird ſie ja auch hier bald haben, nach der Erklärung des Miniſters.
Zweifellos wird das den beſtehenden Zuſtand verbeſſern, weil es
eine Entwicklung des Eiſenbahnſfetriebes bedeutet, aber das An
bieten und Annehmen der Züge ſt eins der einfachſten Verfahren.
Täglich verkehren abertauſende Züge unter dem Syſtem und
taufende von Beamten müſſen es täglich anwenden. Das Ver
fahren iſt alſo nicht geeignet, den Unfall zu erklären. Der Dienſt

(Nachdruck verboten.) Angelegenheit fallen laſſen. Als er ſich aber, ſichtlich erleichtert,
ins Nebenzimmer begeben wollte, rief ſie ihn an der Tür zurück.

„Gottliebl!“ ſagte ſie, ohne von ihrer Arbeit aufzuſehen,
„ich weiß ja, daß Du mir eine Freude bereiten willſt, aber zwiſchen
uns ſind Ueberraſchungen wohl nicht mehr angebracht. Mein
gegen iſt ebenſo groß, wenn Du mir ſchon jetzt etwas ver
rätſt

Er
Uhrkette.

„Na, eine kleine Andeutung könnteſt Du mir wenigſtens
machen,“ ermunterte ſie weiter.

Er wurde ſchon ganz nervös und ängſtlich, aber er ſchwieg
noch ſtandhaft. Sie ſah ein, daß ſie heute auf dieſem Wege nicht
zum Ziele gelangen würde, und verlegte ſich daher auf ihre zweite
Methode des Ausſpürens, die niemals fehlſchlug, weil ſie hierbei
die Fragen von vornherein in der Form der erwarteten Antwort
zu ſtellen pflegte. Während dieſer Art von Verhör verließ ihn
jedesmal ſein Mut, und er geſtand alles ein.

„Jch kann mir denken, was es iſt,“ hub ſie an, „Du haſt die

ſchwieg und ſpielte befangen an ſeiner ſtählernen

langerſehnte Gehaltsaufbeſſerung erhalten.“
„Nein, nein,“ entgegnete er ſchnell, „aber nächſtes Jahr,“

ſetzte er gleichſam entſchuldigend hinzu, „nächſtes Jahr ſoll ich ſie
beſtimmt bekommen, ſagt der Prokuriſt.“

Sie war es gewohnt, dieſe Erhöhung ſeines Salairs, um
die einzukommen er ſich ſcheute, alljährlich zu verſchmerzen.
Sonſt würde ſie ihm darüber Vorhaltungen gemacht haben; heute
aber trat dieſer Gegenſtand in den Hintergrund gegen die
wichtigere Frage, die es nunmehr galt, in geſchickter Weiſe aufs
Tapet zu bringen.

„Merkwürdig,“ ſagte ſie, „daß Adele ſeit drei Tagen nichts
von ſich hat hören laſſen. Sie wird doch heute abend kommen

Gottlieb war deutlich zuſammengezuckt bei der Nennung
dieſes Namens. Und nun wußte Emma genug: ſie hatte ſich
alſo doch nicht getäuſcht Noch einmal verſuchte er ſich den
Anſchein der Unbefangenheit zu geben, als er leichthin und mit
gezwungener Gleichgültigkeit erwiderte: „Oh, ſie kommt ganz
beſtimmt.“

„Beſtimmt?“ fragte die Schweſter mißtrauiſch, „haſt Du ſie
denn geſprochen

Nun wurde er blutrot und ſtammelte eine Bejahung. Seine
Standhaftigkeit war gebrochen, er gab ſeine Sache verloren, er
ſah das Nutzloſe ſeiner Bemühungen ein, der Schweſter den Jn-
halt ſeiner Unterhaltung mit Adele länger zu verheimlichen, und
ſo faßte er den verzweifelten Entſchluß, die innere Unruhe, die
er nicht länger bemeiſtern konnte, durch ein offenes Bekenntnis
deſſen zu erleichtern, was ſeine langjährige Lebensgefährtin nun
doch bald erfahren mußte.

Er näherte ſich ihr von rückwärts, nahm ihre Hand in ſeine
beiden und geſtand, daß er Adele ſchon ſeit fünfzehn Jahren im
ſtillen geliebt habe. Er ſprach abgeriſſen und in kurzen Abſätzen,
denn er hatte ſeine Worte noch weniger in der Gewalt als ſonſt.

„Daß Adele mich auch gut leiden mochte,“ ſagte er, „das
wußte ich ja und Du gewiß auch. Aber ich meinte, es ſei nur
eine Freundſchaft, eine Zuneigung aus alter Gewohnheit
Jch habe mit ihr ja nie darüber geſprochen ich traute m
nicht. Aber jetzt iſt es nun doch ſog weit gekommen Sie
hat es mir auch jetzt nicht geſagt. Jch habe es nur gemerkt
gefühlt, daß ſie mir gut iſt ſo recht von Herzen gut und
und ich bin ſo glücklich, Emma, ſo unausſprechlich glücklich.“

Unter tauſend Aengſten und Qualen frug er ſeine Schweſter,
ob ſie ihm nicht böſe ſein wolle, wenn er ſich win mit l er

loben und ſie zu ſeiner lieben Frau machen würde. Er habe ſie
uuer-

dings ſei er in dieſer Abſicht mehrfach vor dem Hauſe auf und
abgegangen und da habe er ſich ein Herz gefaßt und ihr ge
ſagt, wenn ſie diesmal, wie ſchon ſo viele Jahre, den heiligen
Abend mit ihnen verbrächte, ſo ſolle ſie nur recht genau unter
den Weihnachtsbaum ſchauen. Da würde etwas liegen, was ſie
ſich beide ſchon ſeit Jahren wünſchten. Adele hatte ſich dann mit

be und einem ſo freudigen
ändedruck von ihm verabſchiedet, daß ihm ganz wunderlir ſei v d m gane w enGDottlieb mußte innehalten; die Stimme verſagte ihm, denn

die Erregung ſchnürte ihm die Kehle zu. Zögernd griff er in
ſeine Weſtentaſche, um ein kleines Etui hervorzuholen. Er löſte
es behutſam aus der Umhüllung von roſafarbenem Seidenpapier
und betrachtete es liebevoll. Dann entnahm er dem Käſtchen zwei
Verlobungsringe, putzte ſie ein wenig an ſeinem Rockärmel und
hielt ſie linkiſch der Schweſter hin.

„Ob ich ihr die unter den Baum lege?“ fragte er leiſe.
Er mußte lange vergeblich auf Emmas Antwort warten.

Endlich erhob ſie ſich und ſagte, ohne ihn anzuſehen:
„Mein lieber Gottlieb, Du mußt ja wiſſen, was Du zu tun

haſt. Wenn Du glaubſt, daß es zu Deinem Glücke iſt, ſo will
ich Dir gewiß nicht im Wege ſtehen.“

Gottlieb drückte haſtig und ſtumm einen Kuß der Dankbarkeit
auf ihre Hand und eilte ins Nebenzimmer. Er wollte ſich ſchnell
ſeinen Sonntagsrock anziehen. Adele würde ja nun bald kommen
und dann ſollten auch gleich die Lichter angezündet werden. Jn
ihm ſelber war es ſchon jetzt ſo hell und licht, wie noch nie zuvor

in ſeinem eintönig-grauen Alltagsleben.
Als er das Wohnzimmer wieder betrat, da hätte er mit

keinem Könige getauſcht. Er ſuchte ſeine Schweſter und fand ſie
in der Küche am weißgeſcheuerten Tiſche: ſie hatte den Kopf in
die Arme vergraben und weinte herzbrechend. Gottlieb er
ſchrak bis ins Jnnerſte ſeiner Seele. Er ſuchte ſie zu beruhigen,
indem er ihr mit guten Worten erklärte, daß ſie ſich deshalb ja
nicht zu trennen brauchten und daß ſie alle drei einträchtig und
zufrieden beieinander wohnen könnten.
Seine Schweſter unterbrach ihn mit einem Verſuche, zu

lächeln. „Aber lieber, guter Gottlieb,“ ſchluchzte ſie, „daran
denke ich ja gar nicht. Mache Dir doch deshalb keine unnötigen
Sorgen heute, an Deinem Freudentage. Es kam mir nur
b überraſchend ſo plötzlich, nachdem wir zwanzig Jahre

ang S.Die Stimme verſagte ihr; ſie trocknete ſich reſolut ihre
roten Augen und machte ein ganz heiteres Geſicht.

Gottlieb aber kannte ſie zu genau und kannte auch den Ton
ihrer Stimme und wußte, daß ſie es nicht ſo meinte, daß ſie in
tiefſter Seele verletzt war

Als Adele dann gekommen war, immer noch adrett und
zierlich, wie eine richtige Modiſtin, trotz ihrer 38 Jahre, und
als der Karpfen faſt gar gekocht war, da zündete Gottlieb mit
etwas zittrigen Händen die Weihnachtskerzen an und legte die
Kleinigkeiten hin, die er für Adele und ſeine Schweſter er-
ſtanden hatte.

Die Ringe aber behielt er in der Taſche.
Während Emma ſich ans Klavier ſetzte und „Stille Nacht,

heilige Nacht“ ſpielte, trat Adele erwartungsvoll zu ihm an den
Chriſtbaum. Doch was ſie ſuchte fand ſie nicht Und
da ſie fragend zu ihm aufſah, bemerkte ſie, daß er ſich abgewandt
hatte, daß ſeine Schultern krampfhaft zuckten und daß er ſich ſein
geblümtes Taſchentuch vors Geſicht hielt.

Sie hatte verſtanden. Leiſe ging ſie zu ihm, ſtrich ihm
liebevoll über das Haar und drückte ihm ſtillſchweigend die Hand.
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auf der Station war nicht ſo, daß die Beamten überlaſtet waren.
Freilich, wenn man alles ſummiert, klingt die Arbeit furchtbar,
aber die Ausführung geſtaltet ſich, wie auch in anderen Berufen,
viel einfacher, als es ausſieht. Aus den Verhandlungen habe er
den Eindruck gewonnen, daß der Stationsleiter von eife von
dem Nachzug wußte und der Stationsleiter von Spremberg nicht.
Auf die Telegraphenkorreſpondenz wolle er nicht näher eingehen,
da ſchwer zu unterſcheiden ſei, wer der Abſender ſei. Man müſſe
wiſſen, welche Not und Pein ſchon Schriftgutachten verurſacht
haben. Auch hier handle es ſich um ein Schriftgutachten, das um
ſo gefährlicher ſei, als bei der Telegrammſchrift die Charakteriſtik
eine ganz minimale ſei. Nun noch zur Schuldfrage des Stulljus.
Er hatte bis Sonnabend ſieben Tage Nachtdienſt, und das iſt gewiß
ein aufreibender Dienſt. Die notwendige Ruhepauſe benutzte er
zu einer Geſchäftsreiſe und geriet ſchließlich auf Abwege. Wer
iſt nicht ſchon einmal länger auf geweſen und hat mehr getrunken.
Der wird dann am anderen Morgen bald bemerkt haben, daß nicht
alles klappte. Den Angeklagten Stulljus bedauere ich aufrichtig.
Er iſt von einem ſchweren Geſchick betroffen worden und hat wahr
ſcheinlich an dieſe Möglichkeit nie gedacht. Er war in einer
ſchweren Stunde, von dem Drucke ſchwerer Sorgen befreit, ſozu
ſagen auf Abwege geraten. Wie ſehr ſeine Energie abnahm, zeigt
ſein Verhalten auf der Bahn morgens in Teuplitz. Daß er das
Amtsblatt nicht ſorgfältig geleſen hatte, war bedauerlich. Der
Nachzug kam ihm nicht' ins Gedächtnis. Das Telegramm aus
Schleife, das den Nachzug betraf, hat er nicht geleſen. Auf dieſem
Boden entſtand die Komödie der Jrrungen. Daß Schleife in dem
ſpäteren Telegramm nur noch Zug „112“ ſagte, iſt auch begreiflich.
Pie Zeit drängte. Stulljus hätte wiſſen müſſen, was gemeint
war, aber er verſtand es nicht. Eine Verkettung von Umſtänden
war es auch, daß Krug die Strecke zum erſten Male befuhr;
offenbar hatte er auch nicht an den Nachzug gedacht. Eine un
glückliche Verkettung von Umſtänden muß bei einem ſolch' furcht
baren Unfall mitſpielen.

Die Beweisaufnahme wird hierauf geſchloſſen. Sodann
nimmt Erſter Staatsanwalt Stachow das Wort. Auch wir
empfinden Mitleid, in erſter Reihe für die Opfer, dann aber auch
mit den Angeklagten. Es war nicht böſer Wille, ſondern Fahr
läſſigkeit, und Fahrläſſigkeit iſt eine menſchliche Schwäche, deren
ſich jeder Menſch und auch der beſte Beamte ſchuldig machen kann.
Aber wir haben hier das Strafgeſetzbuch in Anwendung zu bringen.
Daß auf der Strecke eine große Bummelei herrſchte, braucht nach
dieſer umfangreichen Beweisaufnahme nicht erſt näher erläutert
zu werden. Es iſt aber noch zu unterſcheiden zwiſchen Bummelei
und Fahrläſſigkeit. Oeffentlich wird es intereſſieren, weshalb die
Staatsanwaltſchaft nicht gegen die Streckenwärter eingeſchritten iſt.
Das Gericht halte ſie ja für verdächtig, er ſei ſich aber nie im
Zweifel darüber geweſen, ob dieſe Leute auch im ſtrafrechtlichen
Sinne ſchuldig ſeien. Daß die Leute nicht die Geiſtesgegenwart
hatten, im erſten Schrecken ſofort die rote Fahne zu ſchwenken,
kann man wohl bedauern, aber man kann den Leuten nicht den
Vorwurf der Fahrläſſigkeit machen. Das Verhalten des Zug-
führers Rach iſt unverſtändlich, aber auch hier fehlt der Nachweis
der Fahrläſſigkeit. Er hat gegen die Dienſtvorſchriften verſtoßen,
aber er hat nicht den Unfall verſchuldet. Die Tätigkeit des Fahr
dienſtleiters iſt gewiß keine leichte und erfordert die volle Mannes
kraft. Staatsanwaltsaſſeſſor Schneider geht dann auf die
Schuldfrage der einzelnen Angeklagten ein. Die durchwachte
Nacht und der Alkoholgenuß hätten den Angeklagten Stulljus für
den ſchweren, verantwortlichen Dienſt unfähig gemacht.

Erſter Staatsanwalt Stachow ſpricht nunmehr zum Straf-
maß: Angeſichts einer derartig großen Verfehlung, angeſichts der
Gefahr, in der Hunderte von Menſchenleben ſchwebten, angeſichts
der vielen Opfer kann von Mitleid keine Rede ſein. Wir würden
ſonſt zu unhaltbaren Zuſtänden kommen. Daher iſt eine ſchwere
Strafe am Platze. Jch beantrage gegen den Angeklagten Stations
aſſiſtenten Situlljus wegen Pflichtverletzung und fahrläſſiger
Tötung drei Jahre Gefängnis, gegen Weichenſteller Schmidt
wegen Pflichtverletzung und fahrläſſiger Tötung ſechs Monate Ge
Ffängnis und gegen Wiedemann wegen Pflichtverletzung ſechs
Monate Gefängnis.

Nachts 3 Uhr wurde das Urteil geſprochen. Die Strafkammer
erkannte, wie ſchon gemeldet, gegen den Stationsaſſiſtenten
Stulljus auf ein Jahr vier Monate Gefängnis
unter Anrechnung von vier Monaten auf die Unterſuchungshaft,
gegen den Weichenſteller Schmidt Spremberg auf einen
Monat Gefängnis und ſprach den WeichenſtellerWiedemann- Schleife frei.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Merſeburg, 22. Dez. (Was ein Häkchen werden

will Bei einer kürzlich vorgenommenen Reviſion des
Opferſtockes in der hieſigen Stadtkirche wurde die Wahrnehmung
gemacht, daß etwa 8 Mk., welche bei der vorletzten Reviſion noch
darin enthalten, geſtohlen worden waren. Die ſofort eingeleitete
Unterſuchung ergab die Oeffnung des Opferſtockes mittels eines
Nachſchlüſſels. Als Täter wurde der dreizehnjährige Schulknabe
L. von hier ermittelt, welcher den dreiſten Diebſtahl bereits ein
geſtanden hat.

Groß-Schierſtedt, 22. Dez. (Das Genickgebrochen.)
Geſtern abend verunglückte beim Zuge 683 in Groß-Schierſtedt der
Agent Leininger aus Roßlau, indem er beim Abſtieg vom Tritt
brett des Eiſenbahnwagens ſtürzte und das Genick brach.

Magdeburg, 22. Dez. Ausſtellung der Künſt
gewerbe- und Handwerkerſchule.) Der heutigen
Eröffnung der diesjährigen Ausſtellung der Schülerarbeiten der
hieſigen Kunſtgewerbe und Handwerkerſchule ging von 11 Uhr an
eine Beſichtigung durch die Vertreter der Behörden voraus. Außer
Mitgliedern des Kuratoriums der Anſtalt waren Magiſtrat und
Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung zugegen. Direktor
Thormählen begrüßte die Herren. Unter ſeiner Führung
traten die Verſammelten nun einen Rundgang durch die Aus
ſtellungsräume an. Die Ausſtellung iſt muſterhaft geordnet.
Nach dem Rundgang nahm Oberbürgermeiſter Schneider das
Wort, um dem Direktor Thormählen, ſowie allen an dem Unter
richt beteiligten Lehrern und Lehrerinnen ſeinen Dank abzuſtatten.
Die Ausſtellung iſt bis zum 1. Januar für jedermann von morgens
10 bis nachmittags 4 Uhr geöffnet.

Blankenburg a. H., 22. Dez. (Für Auszeichnung
vor dem Feinde zum Offizier befördert.) Oberſt
leutnant a. D. Hobohm, der vor wenigen Tagen ſtarb, war
einer der wenigen Offiziere, die ſich 1866 vor dem Feinde die

Epauletten holten. Er wurde am 11. April 1867 Leutnank im
1. Magdeburgiſchen Jnfanterieregiment Nr. 26 in Magdeburg.
Nach dem Feldzuge gegen Frankreich wurde er Führer der Straf
abteilung in Magdeburg und kam dann, nachdem er bei den
Feſtungsgefängniſſen in Köln und Spandau Dienſt getan hatte, als
Vorſtand des Feſtungsgefängniſſes im Jahre 1884 nach Torgau.
Jn gleicher Eigenſchaft wurde er im Jahre 1893 zum Feſtungs-
gefängniſſe in Köln verſetzt, wobei er à la suite des 26. Regiments
geſtellt wurde. Jm Jahre 1897 trat er in den Ruheſtand.

4 Leipzig, 23. Dezember. (75jähriges Jubiläum der
Oeffentlichen Handelslehranſtalt zu W Jnden Tagen vom 20. bis zum 22. Januar 1906 gedenkt die euch

Handelslehranſtalt zu Leipzig ihr 75iähriges Jubiläum zu feiern. Am
23. Januar 1831 im Leipziger Kramerhauſe begründet, hat ſie als die
erſte öffentliche Handelsſchule Deutſchlands jahrzehntelang einen Weltruf
genoſſen und kann als die geiſtige Mutter und das Muſter für die
meiſten Handelsſchulen Europas betrachtet werden. Auch noch heute
dürfte ſie bei einem Beſtande von 900 Schülern auf die wirtſchaftliche
Blüte Sachſens und Deutſchlands von nicht geringem Einfluſſe ſein.
Eine Anzahl ihrer Lehrer ſind als Dozenten und Lektoren zugleich an
der Leipziger Handelshochſchule tätig. Urſprünglich der Leipziger Kramer
innung zu brrig ſteht ſie ſeit 1887 unter Aufſicht und Verwaltung derLeipziger Zand skammer, die für ſie in ihrer nächſten Nachbarſchaft

ein ſtattliches, zeitgemäßes Heim geſchaffen hat. Die ehemaligen
Schüler, die ſich an dem Feſte beteiligen und zugleich ein frohes

beten, ſich um Zuſendung des Feſtprogrammes an „das Komitee der
alten Schüler, Leipzig, Löhrſtraße 3/5“, zu wenden. Wir verweiſen
im übrigen auf das betreffende Jnſerat in dieſer Nummer.

Weimar, 22. Dez.
des Wirkl. Geh. Rats v. Wurmb in Weimar.) Durch
verſchiedene Zeitungen ſind in den letzten Tagen Nachrichten ge
gangen, wonach „der weimariſche Staatsminiſter v. Wurmb nach
Ablauf eines ihm bewilligten Erholungsurlaubes nicht mehr auf
ſeinen Poſten zurückkehren werde und zugleich ein Wechſel in der
Bundesratsvertretung des Großherzogtums bevorſtehe.“ Nach Er
kundigungen an maßgebender Stelle iſt daſelbſt von dieſen Plänen
nichts bekannt.

Tambach, 23. Dez. (Der Gang nach dem Grabe.)
Ein doppelter Sterbefall ſetzte die Familie eines hieſigen Bäcker
meiſters in große Betrübnis. Die erſt 30jährige Frau, die einem
Herzſchlag erlag, ſollte am Mittwoch beerdigt werden. Als der
Trauerzug vor dem Friedhofe anlangte, brach die ſchon ſeit Jahren
Ieidende Mutter des trauernden Gatten ohnmächtig zuſammen und
mußte in ihre Behauſung getragen werden, wo ſie alsbald ihren
Geiſt aufgab.

Gotha, 22. Dez. (Zum Pfarrer ernannt.)
Wie die „Gothaiſche Zeitung“ amtlich meldet, iſt der Subdiagkonus
Otto Flügge in Gotha zum Pfarrer der Gemeinde Molsdorf
ernannt worden.

V Wainsdorf, 22. Dez. (Tödlich verunglückt) iſt
der frühere Kirchen- und Gemeindevorſtand Gutsbeſitzer Karl
Born. Beim Strohaufladen brach plötzlich der Heubaum; B.
ſtürzte rücklings vom Wagen, wobei er einen Schädelbruch davon
trug. Nach zwei Stunden gab der Bedauernswerte ſeinen Geiſt auf.

Vermiſchtes.
Weihnachten am preußiſchen Hofe vor hundert Jahren. Vor

hundert Jahren kannte man am preußiſchen Hofe noch keine Be
ſcherung am heiligen Abend, ſie geſchah vielmehr am Abend des
erſten Feiertages, während am 24. Dezember eine Cour abge
halten wurde, an die ſich ein Spiel und ein Souper anſchloſſen.
Die zuverläſſigſte Zeugin für das intime Leben am Hofe des
Königs Friedrich Wilhelms III. iſt und bleibt ja immer noch
die Oberhofmeiſterin Gräfin Voß, obwohl deren Aufzeichnungen
leider nur im Auszuge erſchienen ſind und noch der Ergänzung
harren. Hier beſchreibt die Gräfin, wie es damals zu Weih-
nachten im Berliner Königsſchloſſe zuging, folgendermaßen „Am
24. Dezember. Um 7 Uhr begann die Cour, die äußerſt zahl
reich war. Alle Menſchen kamen vorher zu mir. Man präſentierte
eine Menge von Ausländern, dann ſpielte die Königin mit der
Fürſtin von Sacken, dem öſterreichiſchen Geſandten Prinzen Reuß
und dem Miniſter von Heinitz. Jch ſpielte mit der Prinzeſſin
Louis. Das Spiel dauerte nur kurz und man ſoupierte an einer
langen Tafel in der Bilder-Galerie.“ Und am nächſten Tage
heißt es: „25. Dezember. Erſter Feiertag. Die Königin ging
in die Kirche zu Zöllner mit Prinzeſſin Louis und der Moltke.
Abends beſcherten der König und ſeine Brüder und Schweſtern
ſich untereinander ein, wir anderen und der Hofſtaat bekamen
keine Beſcherung. Die Königin bekam wundervolle Kleider und
ich bekam von Schilden und Jagow zuſammen eine Taube, anſtatt
meines verſtorbenen Papageien, was viel zu lachen gabl“ Das
Weihnachtsfeſt des Jahres 1805 war das letzte,
das der König und die Königin auf ſolche glück-
liche und harmloſe Weiſe zuſammen feierten.
Das letzte auch, an dem die Königin Luiſe beſchenkend und be
ſchenkt in voller Blüte ihrer Jugend und Schönheit teilnahm,
allen den Zauber mitteilend, der von ihrem lieblichen und doch ſo
hoheitsvollen Weſen ausging. Welch anderes Bild ein Jahr ſpäter,
18061 Da war inzwiſchen im Laufe weniger Wochen die
preußiſche Monarchie zu Boden geworfen, und faſt an deren
äußerſter Ecke, in Königsberg hatte der Hof vorläufig eine
Zuflucht gefunden. Zu der niedergedrückten, faſt verzweifelten
Stimmung, die die politiſche Kataſtrophe hervorrief, geſellte ſich
noch die Beſorgnis um den leidenden Zuſtand der Königin, die
nie wieder ganz geneſen ſollte. Dem Sinne des Königs wider
ſprach jedes Feiern in dieſer unheilvollen Zeit, und ſo war es die
r die wenigſtens den königlichen Kindern, unter
ihnen dem ſpäteren König Friedrich Wilhelm IV. und dem nach
maligen Kaiſer Wilhelm I., durch kleine Geſchenke am Vorabende
des Feſtes eine eigentlich verbotene Freude bereitete. Sie be
richtet darüber: „24. Dezember. Zu Tiſche: Lord Haddington,
ſein Bruder Wilſon und noch ein anderer Engländer. Der erſtere
hat ſich in Egypten berühmt gemacht. Jch teilte am Abend Ge
chenke an die Kinder aus als Chriſtbeſcherung.“ Und am
5. Dezember: „Jn der Schloßkirche, aber ach, keine gute Predigt.

Die Königin hatte gottlob weniger heftiges Fieber. Der Lord
geht zur Armee, andere, die hingehen ſollten, bleiben hier! Der
König wollte keine Chriſtbeſcherung, weder für die königlichen
Kinder, noch ſonſt für jemand.“ Nach 1808 ſollte die Königin
nur noch ein einziges Mal eine Weihnochtsfeier in Berlin er
leben. Das war 1809, unmittelbar nach der Rückkehr der könig
lichen Familie in die Hauptſtadt. Am 28. Dezember zogen

Wiederſehen mit den alten Klaſſengenoſſen feiern wollen, werden ge

(Der angebliche Rücktritt

Friedrich Wilhelm IIT. und Luiſe unker dem Jubel der Be-
völkerung durch das Spalier der Truppen und Gewerke beim

Donner der Kanonen in Berlin ein und tags darauf ſah ſie ein
feierlicher Dankgottesdienſt im Dome. Aber ſchon trug die
Königin den tödlichen Keim des Leidens in ſich, das ſie wenige
Monate ſpäter ihrem Gatten, ihren Kindern und ihrem Lande
entreißen ſollte.

Ein merkwürdiges Weihnachtsgeſchenk. Nach Mitteilung des
Daily Expreß“ iſt die letzte Neuheit auf dem Weihnachtsmarkte der
vornehmen Welt Londons das ſogenannte „Zimmerpferd“. Aus Jsland
iſt eine große Anzahl kleinere Pferdchen importiert worden, die
nicht größer ſind als ein Neufundländer und die von den vornehmen
Damen bald als Lieblinge anerkannt wurden. Sie ſind ſo ruhig
wie Lämmer und ſpielen in den vornehmſten Salons mit den Kindern.
Der Preis iſt nicht übermäßig. Sie koſten nur 15 Pfd. Sterl. DerJmporteur glaubt, mit Jeſimmtheit annehmen zu können,
daß eines dieſer Pferdchen ſeinen Weg in den Salok der Königin finden
wird. Neben dieſen Jslandpferden werden Tigerkatzen und
Lemuren als Weihnachtsgeſchenk gekauft. Eine Tigerkatze koſtet
genau ſoviel wie ein isländiſches Pferd, hat aber noch den Nachteil,
daß ſie, wie der Verkäufer ſelbſt ſagt, ſo wild iſt wie ein Tiger“.
Stachelſchweine und Ameiſenbären werden ebenfalls als Weihnachtsgabe
angeboten, haben jedoch bisher wenig Anklang gefundeu.

Großer Ausſtand in Sicht? Jn einer in der Nacht zum
Sonnabend abgehaltenen Verſammlung der Gehilfen der Spezerei
warenhändler in Paris wurde der allgemeine Ausſtand be-
ſchloſſen. Am Sonnabend früh haben jedoch nur etwa 500 von den
8000 Gehilfen ihre Tätigkeit nicht aufgenommen. Ein Zwiſchenfall
hat ſich nicht ereignet.

Stapellauf. Der für die Hamburg-Amerika-Linie neu erbaute
Dampfer „Prinzeſſin“ iſt nach einer Hamburger Meldung am Sonn-

abend nachmittag auf der Werft von Blohm u. Voß glücklich vom
Stapel gelaufen.

Durch einen Felsrutſch bedroht. Aus Clermont-Ferrand wird
uns gemeldet Auf Anordnung des Präfekten haben ſämtliche Bewohner
des Dorfes Roche-Blanche ihre Behauſungen verlaſſen müſſen, da das
ganze Dorf durch einen Felsrutſch von einer Kataſtrophe bedroht iſt.

Letzte Telegramme.
Hamburg, 23. Dezember. Die deutſche Levantelinie hat,

wie die „Neue Hamb. Börſenh.“ erfährt, mit der ihr befreundeten
Antwerpener Reedereifirma Adolf Deppe ein Uebereinkömmen
getroffen dahin, daß die Expeditionen beider Reedereien
ab Antwerpen zukünftig durch einen gemeinſamen Fahrplan
geregelt werden. Unter anderen iſt die Einrichtung

etroffen, daß nach Alexandrien ein wöchentlicher, nach der
yriſchen Küſte ein vierzehntägiger Dienſt zuſtande kommt. Die

Sphinx-Linie ſchließt ſich vom 1. Januar 1906 der Kombination
an. Dasſelbe iſt von der Atlas-Linie bezüglich des Verkehrs
von den Rheinhäfen aus zu erwarten.

Bielefeld, 23. Dez. Der Ausſtand unter den Arbeiternder Waäſchekonfektion iſt heute nach achtwöchiger Dauer durch

Einigungsverhandlungen beendet worden.
Cetinje, 23. Dez. Die Skupſchtina beſchloß heute, die

Thronrede mündlich zu beantworten und bei dieſer Gelegenheit
dem Fürſten ihren Dank für die Gewährung der Verfaſſung
auszudrücken.

Konſtantinopel, 23. Dez. Die Pforte hat den Bot-
ſchaftern mitgeteilt, daß ſie dem Generalinſpektor für Make
donien die nötigen Befehle zur Ausführung der gemäß dem
Reglement erforderlichen Maßregeln erteilt hat, daß be-
ſonders eine dreiprozentige Zollerhöhung als Garantie für
die übernommenen Verpflichtungen unumgänglich nötig ſei.

Malaga, 23. Dez. Einer Depeſche aus Melilla zufolge
haben die Anhänger des Rogi die Zollſtation in der Nähe
der franzöſiſchen Faktorei zerſtört. Viele Familien flüch-
teten in das ſpaniſche Lager.

Die Lage in Rußland.
Memel, 23. Dez. Das „Memeler Dampfboot“ meldet,

daß der Dampfer „Kehrwieder“ nachts 11 Uhr in Memel
eingelaufen ſei und berichtet habe, daß die Revolutionäre den
Hafen von Riga geſperrt hätten. Der „Kehrwieder“ lief,
um ev. Flüchtlinge zu befördern, am Freitag Libau an. Jn
Libau war Freitag früh der Generalſtreik proklamiert
worden. Die Revolutionäre wollten keine Schiffe ausfahren
laſſen. Jm Hafen befanden ſich der ſchwediſche Dampfer
„Baltia“ und der Dampfer „Coronia“. Beide Schiffe
wurden mit Steinen bombardiert, und es wurden Schüſſe
auf ſie abgegeben, als ſie auslaufen wollten. Die „Coronia“
fuhr aus. Der „Kehrwieder“ ging in den Außenhafen und
verließ Libau geſtern abend um 7 Uhr, ohne Paſſagiere auf-
genommen zu haben. Heute iſt der „Kehrwieder“ nochmals
nach Libau in See gegangen, um die „Batavia“ zu ſuchen.

Moskau, 23. Dez. Hier fanden geſtern abend Kund-
gebungen der Aufſtändiſchen ſtatt, die durch Geſchützfeuer
auseinandergetrieben wurden. Auch während der Nacht iſt
es zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen.

Kopenhagen, 23. Dez. Das Miniſterium des Aus-
wärtigen hat die däniſchen Konſuln in Libau, Reval,
Windau, Riga und Odeſſa ermächtigt, auf Rechnung der
Staatskaſſe unbemittelten Dänen in ihren Amtsbezirken
das Geld zur Heimreiſe mit däniſchen Schiffen vorzuſtrecken.
Von jedem der genannten Häfen wird in der nächſten Woche
mehrmals Schiffsgelegenheit nach Dänemark ſein.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben
für Provinz, Allgemeines, Börſen und Handelsteii Max Ebeling; für Lokales
Hermann Behle, ſämtlich in Halle a. S. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren. Für unverlangt eingehende Manuſkripte
und Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welhe
eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß daz Porto beigefügt ſein.

Gesch. Jüdel,

Vnzer nur GimemaI im Jahre stattfindender

inventur- Ausverkauf
vent um Donnerstag den 28. Dezember

2u fabelhaft billigen
Halle a. S.,

101 Leipzigerstrasse 101,

und enthält aus allen Lagern Waren von unübertroffenem Sitz, Güte urd Haltbarkceit

Preisen,
Wäsche und Weiss waren Handlung.

Spezialität: [7Knahen- und Mädehen-Kleidung.
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en in Halle
eingeführt.

Eleſtr. Licht Schwitz Bäder Patent Wuft.

Elelktr. Vierzellen-Bäder,
V Syſtem Dr. med. Schnee.

Von vorzüglichem Ruf durch ihren Heilwert, von ärztlichen Autoritäten erprobt und empfohlen, unter
nderem von den Herren Geheimrat Prof. Dr. med. Hoa, Hofrat Prof. Dr. med. Stintzing, Prof.
Dr. med. von Noorden, Prof. Dr. med. Eulenburg Dr. med. Lampe, Dr. med. Lossen,
Dr. med. Wiedeburg, Dr. med. A. u. C. E. Schnee ete. tGute Heilerfolge reſp. dauernde Beſſerung wurden nach Angabe dieſer Herren erzielt bei: Lähmungen,

Gicht, Nheumatismus, Nervenſchwäche, Hyſterie, Schlafloſigkeit, Jschias, Schreibkrampf, Veitstanz,
Zuckerkrankheit, Magen, Darm und Blaſenſchwäche reſp. Lähmungen und Erſchlaffungen, Magen-

jerweiterung und Geſchwüre, Leberſchwellung, Schlagflüſſen, Baſedowſcher Krankheit, Brightſcher
Nierenkrankheit, Schrumpfniere, Nierenentzündung, Milz- u. Gebärmuttergeſchwulſt, Fettherz, erz
erweiterung, Herzvergrößerung, Schüttellähmung, Hautjucken im Alter, Rückenmarkſchwindſucht,

ſekunderer Syphilis, Roſe, Speicheldrüſenentzündung, Blaſenkatarrhen, nächtlichem Bettnäſſen, ſchmerz-
hafter und fehlender Menſtruation bei Frauen. Bei Unfallverletzten zur Nachbehandlung von Kontuſionen,
Gelenkverſteifungen, Luxationen, Gewebsentzündungen, Muskelſchwund uſw.

Prof. v. Noorden ſchreibt in „Die Krankenpflege Band 1, Heft 1, 1901, nachdem er die günſtige Einwirkung
des Vierzellen Bades bei Schlafloſigkeit, Zuckerkrankheit, Neuralgien, Hautjucken, Pſoriaſis, Muskelrheumatismus,
Musfkelſchwund, chroniſcher Nierenentzündung uſw. hervorgehoben hatte, wörtlich folgendes: „Ueberſchaut man dieſen
kurzen Bericht, ſo dürfte es nicht als zu viel geſagt erſcheinen, daß das Elektriſche VierzellenBad weſentliche Vorzüge
vor den bisherigen Formen der elektriſchen Bäder hat, daß es eine wertvolle Bereicherung unſerer phyſikaliſchen

Hilfésmittel darſtellt und daß es zur Behandlung wapnigfacher Krankheitsformen empfohlen werden darf.
Dr. med. Wiedebursg ſchreibt im Jahresbericht des Thüringer Bäderverbandes 1903/04 unter anderemfolgendes Bei 2 Patienten habe ich weiter nichts als das Vierzellenbad in Anwendung gebracht. Die Wirkung

war geradezu verblüffend. Der eine war ein ſehr erregter Neurgſtheniker mit totaler Schlafloſigkeit,
welcher an anderer Stelle lange erfolglos behandelt war. Ich hatte die Freude, den Patienten in kürzeſter Friſt
durch enorme errang vorzüglichen Schlaf, Lebensluſt und Arbeitsfreudigkeit wie umgekrempelt zu

J ſehen. Der andere Patient (Läsmung nach Schlaganfall), der früher länger mit Elektrizität erfolglos behandelt
war, berichtete direkt über ruckweiſe Beſſerung des Kraftgefühls und der Lähmungserſcheinungen, was auch

objektiv nachzuweiſen war uſw. uſw.

Leipzigerstrasse 30.mHelios- Baclk, fFernspr. 2867.
Anſtalt für r Dyranendungen Dampf. Näder Jicht Pader, oylenſänr Tal Pader, Aachener

Termal-, elektr. Lohtannin-, Moor-, Kräuter-Bäder, vorzügliche Maſſage c. 2c.

Im Helios-Bad
Leipzigerſtr. 30.

Die Vorzüge dieſer Jdeal-Licht-Bäder ſind 1. Jntenſive Beſtrahlung des Körpers 2. ausgiebige Schweißerzeugung bei niedrigen Wärmegraden (Beginn der Schweißbildung
ſchon bei 209 R); 3. im Wegfall der erſchlaffenden Wirkung 4.
geſchwächten oder herzkranken Patienten.

Prof. Dr. Grawitz,
Dirig. Arzt des Kranken-

fli hauſes W enburgJerzihe n n
gehe Arzt. des Kranken

esAuerkeunungen: hauſes Bethanien, Berlin

Dr. Sneb,
prakt. Arzt, Augsburg:

Dr. I. Firnhaber,
Spezialarzt für Herz und

Nervenkranke, Leipzig:

Proſpekte, Broſchüren e.
frei durch das Melios-Bad,

Leipzigerſtraße 30.

in der Möglichkeit, die Bäder ohne Schaden ſehr lange ausdehnen zu können 5. ihre Anwendbarkeit ſelbſt bei hochgradig nervöſen,

Mit dem im Krankenhauſe aufgeſtellten Wulffſchen Lichtbade bin ich durchaus zufrieden. Die Temperatur überſteigt in dieſem
Badeapparate ſelten 409 C un trotzdem werden durch die ſtrahlende Wirkung durchſchnittlich ebenſo ſtarke Schweißabſonderungen erzielt,
wie in den hochtemperierten Glühlichtbädern. Jnfolge dieſer geringen Wärme erhöht ſich die Körperwärme des Badenden ſo gut wie gar
nicht, der Schweißausbruch wird vielmehr vornehmlich durch die Strahlung des vielſeitig reflektierten Lichtes hervorgerufen. Der große
Vorteil des Apparates für die Behandlung Schwerkranker liegt hiernach auf der Hand.

Wir teilen über unſere Erfahrungen mit dem Wulffſchen Lichtbade folgendes mit: Das ſubjektive Befinden der Kranken im Bade
war immer ein gutes. Die Schweißſekretion tritt langſam, ſchon bei ſehr geringen Temperaturen des Baderaumes ein, welche etwa bei
24 bis 2650 gelegen ſind. Die Schweißſekretion iſt ebenſo reichlich wie bei anderen Schwitzbädern, nur tritt ſie langſamer ein. Da
das Wulffſche Lichtbad bei „niedrigen“ Temperaturen die gleichen Erfolge wie andere Schwitzbäder erzielt, ſo muß dieſe Wirkung der
Konzentration der Lichtſtrahlen auf die Haut zugeſchrieben werden. Die Anordnung des Wuiffſchen Lichtbades ermöglicht ſeine aus
gedehnte Anwendung bei allen Kranken, welche gegen höhere Temperaturen empfindlich ſind.

Betreffs der mit dem Wulffſchen Lichtbade gemachten Erfahrungen kann ich nur beſtätigen, daß ſowohl meine Patienten als auch
ich ſelbſt mit demſelben ſehr zufrieden ſind. Meine Patienten geben in überwiegender Mehrzahl dem Wulffſchen Lichtbade den
Vorzug. Wenn auch die Schweißbildung etwas länger auf ſich warten läßt, was ja wieder der Lichteinwirkung zu gute kommt, ſo iſt
ſie hiernach bedeutend intenſiver als in den anderen Apparaten und zwar bei einer Höchſttemperatur von nur 349. Daher kann man ſie
Herz und Lungenleidenden mit größerer Ruhe verordnen.

Ueber das Lichtbad Wulff teile ich Jhnen hierdurch mit, daß das Bad bezüglich ſeiner Verwendbarkeit bei Herzkranken, die das
Bad in ſtundenlanger Dauer ohne jegliche Beläſtigung des Herzens ertragen und ausnahmslos bei Temperaturen von 18--22 R
ausgiebigere Schweißbildung erzielen, einen weſentlichen Vorzug vor den anderen elektriſchen Lichtſchwitzbädern hat. Herzkranke, die
jede andere Schweißprozedur nicht vertragen, erzielten im Bade Wulff ohne Beſchwerde ergiebige Schweißbildung. [7640

Marienkirche
e wieder geöſfnet.

Für Gymnasiasten u, Realsehüler
hält tägliche Arbeitsstunden zur Anfertigung der Sehbularbeiten
unter gewissenhbafter Beaufsichtigung und gründlicher Nachhilfe
7509] Waldstein, bernburgerstrasse 28, II.

J l Jr s S e dn h

fockink
Gegrundet Amsterdam im Jahre 1679

Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin der Niederlande, Seiner
Majestät des Königs von Preussen und anderer europäischer Höfe.

ff. liköre: Guragao, Pherry-brandy, Half Half

Käuflich in allen besseren Pelikatess-
Wein handlungen und Konditoreien.

Reinhold

Bücherreviſor Carl Cieseguth's Handelslehranſtalt,
Halle a. S., Sternſtraße 7, mnservatori umbeginnt neue Kurſe für Herren zur her als kaufm. und Ko und

landwirtſch. Buchhalter, Rechnungsführer, Stenograph undMaſchinenſ reiber für Damen als Buchhalterin, Naſchinen,
ſchreiberin, Stenographin 2c. vom I. Januar an wieder täglich.

Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion. Proſpekte.

Riem mann SeminapHalle a. S.
vis-à-vis dem Leipziger Turm.

Nach den Weibnarhtsferien beginnt:
1. der Klavierunterrieht (inkl. Elementarunvtetr.).

Lehbrkräfto: Herren Karl Klanert, Paul Klanert,
C. Compes de la Porte.

2. der Harmoniumunterrieht (evtl. auch in
Klassen). Lebrkraft: Herr C. Compes de la Porte.

3. der Gesangunterricht in deutscher, franz.,
engl. u. ital. Sprache. Lehrkraft: Herr Konzert-
sänger R. Spörry-

Für die übrigen Disziplinen werden Voranmeldungen
entgegengenommen.

Prospekte werden kostenfrei ausgehändigt oder zugesandt.
Man achte besonders auf die beiden Einrichtungen:

Jugendkonzerte zur Pflege des Musikverständn. u. Ge-
mütes der schulpflichtigen Jugend.

Collegium musicum für die Erwachsenen, welches u. a.
auch auf die hies. Konzert- u. Opernaufführung. vorbereitet.

Ein guter,
schmackhafter Honigkuchen

auf dem Weihnachtstische erböht nicht nur die Weih-
nachtsſreude, sondern ist auch der Gesundheit
dienlich. Pinen solchem erbält man stets zu billigsten Preisen

wei Garl Tornow, Honigkuchenfabrik,
Leipzigerstr. 82 Mansfelderstr. 43.

Baumkonfekt grösste Auswahl.

W t k 8 St S Sprechstunden und Stimmprüfung (kostenfrei) bi- zurra z e eiliger S Eröffnung h (wochentags) n u. e W
Adressen der Interessenten für unser Pröffnungskonzer

uwe! e re und Edelschmiede im Januar (Gesang, Klavier, Harmonium goladenes

niot Srioeb. Publikum) erbittet [7489Hodleferanten Halle a. S., Postetr. 8. Die Leitung des Konservatorimns und
Riemann Seminar.,

Leipzigerstrasse 85, I. (PBingang Promenade).Vanatorium Iariendad bei Govlar a. Iar7,

Phys. diüt. Kuranstalt für Nervenleidende u. Erholungsbedürftige.

Moderne Einrichtungen und Heilſaktoren.
Winterkuren, Wintersport.

er rliche Umgebung. In der Nähe die interessante, rege, alte
Reichsstadt Goslar. Prosp. d. d. Verwalt.

4521) Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. O. Benno.

212 Sanatorium für Kranke und PErbolungs-Cecilienhaus bedürftige, jed. Pat. kann sich vom Arzt
9 seiner Wabl' behandeln lassen, Schwestern

für Kranken- und Wochenptlege. BElektrophysikalis hes und Röntgen-
Institut, elektromagvetische Behandlung, Lichtbäder sowie alle medi-
zinischen Bäder, elektrische Inbalationsapparate für Astbhma- und
Halsleidende, diätetische Kuren. Gütehenstrasse 19. Telephon 780.

inventur Ausverkauf.
Mein diesjähriger Jnventur- Ausverkauf bietet Gelegenheit zu ausser gewöhnlich vortellhaſten Finkäuſen in:

Baumwollwaren, Wäsche aller Art, Tischzeug, Handtüchern, Gingham, Halbleinen, weissen Damastbezügen,
Bettkattunen, Hemden, Reste Gardinen 1-—3 Fenſter.

Für die Jnſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S.

[7632

Gwünberg, Leipzigerſtraße 21.
Mit 2 B. i'age.Telephon 158

e
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Sonntag

n Des Weihnachtsfeſtes wegen
erſcheint die nächſte Nummer der „Hall.
Ztg.“ Mittwoch nachmittag.

Geſchichtskalender.
26. Dezember.

Jn Berlin ſtarb am 26. Dezember 1896 der Naturforſcher
Emil du Bois-Reymond, der durch ſeine ſtarkbeſuchten
Vorleſungen an der Univerſität Berlin, die vielen Reden, die er als
langjähriger Sekretär der Akademie über verſchiedene Gegenſtände
hielt, auf weite Kreiſe großen Einfluß geübt hat. Von ſeinen
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen iſt bemerkenswert, daß er elek-
triſche Ströme in den tieriſchen Muskeln und Nerven nachwies. Be
kannt iſt ſein „Jgnorabimus“ (Wir werden niemals wiſſen) in
ſeiner Rede „Ueber die Grenze des Naturerkennens“, in welcher er
Schranken der menſchlichen Erkenntnis nachzuweiſen ſuchte. Er
gründete in Berlin das an Mitteln und Lehrkräften reichſte
phyſiologiſche Jnſtitut von Deutſchland.

27. Dezember.
Jn Stuttgart ſtarb am 27. Dezember 1832 als Geheimer Hof-

rat der klaſſiſche Buchhändler Johann Friedrich Frei-
herr von Cotta. Zum Theologen beſtimmt, ſtudierte er aber
Rechtswiſſenſchaft und übernahm dann auf Veranlaſſung ſeines
Vaters das Buchhandlungsgeſchäft. Mit Schiller kam Cotta eines
Tages zuſammen und der Verlag des „Horen“ wurde ihm von
dem Dichter übertragen. Auch Goethe gewann Zutrauen zu
Cotta, und bald zählte der Verlag Cotta ſämtliche geiſtigen
Größen Deutſchland zu ſeinen Autoren. Auch politiſch war Cotta
tätig als Abgeordneter und Vizepräſident der Kammer. Cotta war
am 27. April 1764 in Stuttgart geboren.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 24. Dezember.

Heiliger Abend.
Heiliger Abend! Langſam ſinkt die Dämmerung auf die

Erde hernieder. Hier und da blinkt ſchon ein Sternlein am
Himmelszelt hinter den Fenſtern der Häuſer aber flammt
der Kerzenſchein der Weihnachtsbäume auf, und in hellem Jubel
feiert die Menſchheit das Feſt der Geburt unſeres Erlöſers.
Glockengeläut hallt von Turm zu Turm, und mahnend zieht die
Engelsbotſchaft in alle Herzen „Ehre ſei Gott in der Höhe und
Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen“. Alles
Nichtige, Kleinliche, was dem Alltage anhaftet, iſt durch dieſe
weihevolle Feier hinweggeweht, die allumfaſſende Liebe des himm-
liſchen Vaters, der ſeinen eingeborenen Sohn dahingab, um die
ſündige Welt zu befreien aus den Banden der Eigenſucht, kommt
jedem Menſchen zum Bewußtſein. Der Stern von Bethlehem,
der einſt die Weiſen aus dem Morgenlande zur Krippe des Jeſus
kindleins geleitete, leuchtet verheißungsvoll über unſerem Haupte,
und weihnuchtliche Stimmung greift in unſerer Seele Platz
Glückſtrahlend umringen die Kinder den Chriſtbaum und finden
nicht Worte genug des Dankes für die Geſchenke, die Elternliebe
ihnen unter der lichterſtrahlenden Tanne aufgebaut hat. Die Er-
wachſenen aber ſchauen bewegt auf die Freude der Kleinen, ſie
gedenken der eigenen Jugend, da auch ſie, dem Kingelzeichen
zur Beſcherung folgend, durch die bis dahin verſchloſſene Tür
ſtürmten und mit einem „Ah“ des Staunens und der Bewunde-
rung in dem glanzerfüllten Hauſe Umſchau hielten. Die Mutter
hat ſich ans Klavier geſetzt, und „Stille Nacht, heilige Nacht“
tönt es andächtig ernſt durch den Raum. Dann aber folgt das
jubelnde „O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weihnachts
zeit“. Der Zauber des Chriſtfeſtes umſpinnt mit ſeinen goldenen
Fäden alte und junge Herzen, und in freudiger Ergriffenheit
murmeln die Lippen aller „Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen“. Die
Feier des Weihnachtsfeſtes wurde in der chriſtlichen Kirche bereits
vom 4. Jahrhundert ab allgemein begangen. Sie trat mit dem
unaufhaltſamen Vorſchreiten unſerer Religionslehre an Stelle
des altheidniſchen Feſtes der Winterſonnenwende, der ſoge-
nannten Julfeier der Germanen, und der Tannenbaum, den
unſere Altvorderen einſt als das Symbol des unvergänglichen
Lebens in der Natur verehrten, ward mit ſeinem Lichterglanze
zum Sinnbild des Chriſtentums, deſſen heller, weithin ſtrahlender
Schein auf das Licht der Welt, unſeren Erlöſer, hindeutete.
Mancherlei Bräuche der Weihnachtszeit, auf die hier nicht erſt
näher eingegangen werden ſoll, führen uns in die Tage grauen
Heidentums zurück, allein die Bedeutung derſelben iſt den
meiſten mit der Zeit verloren gegangen, und ſie machen dieſelben
mit, ohne weiter darüber nachzudenken. „Weiße Weihnachten
grüne Oſtern“, ſagt der Volksmund und umgekehrt. Dagegen

Weihnachten klar gutes Weinjahr“, doch Weihnachten naß
Leer Speicher und Faß“, aber „Weht der Wind an den Weih-
nachtstagen werden die Bäume viel Früchte tragen“

Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten findet
Freitag, den 29. Dezember, nachm. 5 Uhr ſtatt. Neben einigen un
weſentlichen Gegenſtänden ſoll die Wahl eines beſoldeten
Stadtrates in geſchloſſener Sitzung vorgenommen werden.

Die Weihnachtsferien an den Volksſchulen.
Die Ferien haben am Sonnabend begonnen, in Lehrerkreiſen

allerdings nicht überall mit der Freude, mit der man ſonſt der
Schularbeit auf einige Zeit den Rücken kehrt. Bis zur letzten
Stunde hatten die Lehrer an den Volksſchulen noch gehofft, daß
nach langer Arbeit wenigſtens die Weihnachtsferien an allen
ſtädtiſchen Schulen gleich lang ſein würden. Doch man ver
rechnete ſich. Die höheren Schulen und die katholiſche Volksſchule
haben bereits am Freitag geſchloſſen, die übrigen ſtädtiſchen Unter
richtsanſtalten ſchloſſen erſt Tags darauf. Alle Schulen nehmen
den Unterricht erſt am 9. Januar wieder auf, nur die Volks

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für A
ſchulen beginnen ihre Arbeit bereits am 4. Januar. Jn Lehrer
kreiſen verlautet das Gerücht, daß der Herr Oberbürgermeiſter
Staude perſönlich beim Herrn Kultusminiſter vorſtellig ge
worden ſei bezüglich Gleichlegung der Ferien für alle unſere
Schulen, jedoch ohne Erfolg. Zu bewundern iſt nur, daß dieVolksſchulen mancher andeken Städte unſerer Provinz den Unter-

richt auch erſt am 9. Januar wieder aufnehmen, und daß ſich
auch Berlin das Recht der Feriengleichlegung noch nicht nehmen

Dließ.
Weihnachtsfeier der Obdachloſen. Den armen Jnſaſſen

des „Aſyls für Obdachloſe“ haben Menſchenfreunde am
Freitag nachmittag im „Roſental“ eine Weihnachts
freude bereitet. E hatten ſich eine ganze Anzahl
Frauen und deren Kinder eingefunden, die reichlich beſchenkt
wurden. Es wurden Weihnachtslieder geſungen und eine paſſende
Anſprache gehalten. Die armen Leute wurden darauf bewirtet,
auch erhalten ſie Lebensmittel, damit ſie am Weihnachtsfeſte keine
Not zu leiden brauchen. Außer den Aſylbewohnern wurden
auch noch andere arme Leute in gleicher Weiſe bedacht.

Ueber das Projekt einer elektriſchen Bahn nach der Heide
und Dölau, mit welchem ſich der Bürgerverein Halle
a. Saale-Nord in ſeiner letzten Sitzung beſchäftigte, führte
der Referent, Herr Jngenieur Endemann folgendes aus: Das
Bedürfnis nach Anlage einer neuen Bahnlinie in der Richtung
Halle Heide-Dölau ſei unbeſtreitbar vorhanden. Der Norden,
neuerdings gerade von der wohlhabenden Bevölkerung von Halle
als Wohnſitz bevorzugt, ſei z. Zt. ohne jedes Verkehrsmittel nach
der Heide. Es ſei als ausgeſchloſſen zu erachten, daß durch Er
weiterung reſp. Verlängerung einer der Linien der beiden be-
ſtehenden Straßenbahngeſellſchaften dem Verkehrsbedürfniſſe
Rechnung getragen würde. Daher ſei das neuerdings aufgetauchte
Projekt einer beſonderen Geſellſchaft, die eine elektriſche Bahn
von NeuDölau, am nördlichen Heiderande entlang bis zur Cröll-
witzer Brücke führen wolle, lebhaft zu begrüßen. Die Ausſprache
über den Vortrag geſtaltete ſich in der Hauptſache zu einem Rede-
kampfe zwiſchen den dem Vortragenden und dem als Gaſt an-
weſenden Vorſitzenden des Heidevereins, Herrn Tittel. Der-
ſelbe führte aus, daß es ihm auf Grund von Jnformationen nicht
als ausgeſchloſſen erſcheine, daß ſich eine unſerer Straßenbahn-
geſellſchaften zur Fortführung einer ihrer Linien entſchließe. Eine
derartige Löſung der Frage müſſe im Jntereſſe der Allgemeinheit
als die beſte erſcheinen und zwar im Hinblick darauf, daß man
dann vorausſichtlich für 10 Pfg. bis an den Heideſaum gelangen,
im Jnnern der Stadt überdies die Gelegenheit des Umſteigens
wahrnehmen könnte und nicht noch einer dritten reſp. vierten
Unternehmergruppe tributspflichtig gemacht würde. Herr Ende-
mann glaubte dagegen durch Vorlegung eines Schriftwechſels nach
weiſen zu können, daß die bereits beſtehenden Geſellſchaften nicht
geneigt wären, in naher Zukunft eine Linie nach der Heide aus-
zubauen. Aus der Verſammkung ſelbſt wurde anerkannt, daß das
von Herrn Endemann empfohlene Projekt zwar ſpeziell für
Giebichenſtein vorteilhaft erſcheine, wenn tatſächlich der Ausbau
der Straßenbahn bis zum Waldkater in abſehbarer Zeit nicht zu
erwarten ſei. Bedenken erregte vor allem der Fahrpreis von
20 Pfg. für die Strecke Halle-Waldkater. Auf alle Fälle ſolle ſich
der Verein durch Abſtimmung im gegenwärtigen Stadium der An-
gelegenheit nicht binden. Dieſen Erwägungen folgend, fand ein
Antrag, das Projekt Becker-Endemann als das am meiſten zu
empfehlende zu erklären, nur bedingungsweiſe Zuſtimmung.
Des weiteren wurde mit lebhaftem Bedauern vernommen, daß der
derzeitig von der Stadtbehörde beſchloſſene Ankauf der domänen-
fiskaliſchen Grundſtücke in der Hauptſache als geſcheitert an
geſehen werden müſſe. Schließlich erſtattete der Vorſitzende,
Herr Oberlehrer Rienau, einen eingehenden Bericht über die
Stadtverordnetenwahlen in Halle-Nord und über die Tätigkeit der
kommunalen Vereine.

Aerztekammerwahlen.
bezirks Merſeburg ſind folgende Herren für die nächſten drei Jahre
in die Aerztekammer der Provinz Sachſen faſt einſtimmig gewählt
worden Als Mitglieder: 1. Dr. Herzau-Halle, 2. Geheimrat Prof.
Dr. Schmidt-Rimpler Halle, 3. Sanitätsrat Dr. Schreyer Halle,
4. Dr. Schwenke-Halle, 5. Sanitätsrat Dr. Urtel-Halle, 6. Dr. Berthold
Weißenfels 7. Dr. Müller Wallhauſen, 8. Dr. Richter Zeitz,
9. Dr. Hetzold-Eisleben und 10. Dr. Stadler- Bitterfeld als Stell
vertreter: 1. Dr. Weiſe-Salzmünde, 2. Dr. Kuliſch-Halle,
3. Dr. Graefe-Halle, 4. Dr. Haeſcher-Nebra, 5. Dr. Kohlhardt-Halle,
6. Dr. ZauſchHalle, 7. Prof. Dr. Genzmer-Halle, 8. Dr. Keil-Torgau,

9. Sanitätsrat Dr. Riemer- Naumburg und 10. Dr. Böttger-Helbra.
Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure. Einen

Vortragszyklus über Feuerungstechnik wird Herr Dipl.-Jng. Loeſer
im Einverſtändnis mit dem Vorſtande und dem wiſſenſchaftlichen Aus
ſchuſſe des genannten Vereins in den Monaten Januar und Februar
abhalten. Der Zyklus wird ungefähr ſechs Vortragsabende umfaſſen
und ſoll durch denſelben nicht nur den älteren Mitgliedern des
Thüringer Bezirksvereins und deren Beamten, die ſchon längere Jahre
in der Praxis ſtehen, ſondern auch den jüngeren Herren, die ihre
akademiſchen Studien noch nicht allzulange abgeſchloſſen haben, Ge
legenheit geboten werden, ſich in knappen Umriſſen ein Bild dieſes für
die Technik und Jnduſtrie ſo außerordentlich wichtigen Gebietes zu ver
ſchaffen. Trotzdem jährlich ganz ungeheure Summen für Brennmaterialien,
ſei es zur Krafterzeugung, ſei es zum Betriebe der Oefen der Groß-
induſtrie aufgewendet werden, wird das Fach Feuerungstechnik vor
allem nach der konſtruktiven Seite an höheren techniſchen Lehranſtalten
immer noch etwas ſtiefmütterlich behandelt, ſodaß der erwähnte Vor
tragsZyklus für die Jngenieure und Induſtriellen von nicht zu unter
ſchätzender Bedeutung ſein wird, umſomehr, als Herr Diplomingenieur
Loeſer ſeit langen Jahren auf dieſem Gebiete als ausführender
Jngenieur tätig iſt. Es wird demgemäß neben der wiſſenſchaftlichen
Begründung der Vorträge auch eine weitgehende Berückſichtigung
der praktiſchen Betriebsverhältniſſe ſtattfinden. Das Programm der
Vorträge wird folgendes ſein: Erſter Abend: Chemiſche
und phyſikaliſche Grundlagen der Feuerungstechnik. Zweiter
Abend: Feſte Brennmaterialien, ihre Bewertung und Unter-
ſuchung. Dritter Abend: Keſſelfeuerungen und ihre Wirkungs-
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weiſe. Jnduſtrielle Oefen mit direkter Beheizung. Vierter
Abend: Jnduſtrielle Gaserzeugung. Unterſuchung der Heiz-
gaſe. Einrichtung und Wirkungsweiſe von Gaserzeugern und
Gasöfen. Fünfter Abend: Oefen beſonderer Art. ech ſt er
Abend: Techniſche Unterſuchungsmethoden bezüglich Betriebskontrolle
bei Feuerungsanlagen und Oefen. Honorar wird nicht erhoben und trägt
der Jngenieurverein aus ſeinen Fonds für wiſſenſchaftliche Zwecke die
nennenswerten Unkoſten, die durch Beſchaffung eines umfaſſenden
Demonſtrationsmaterials entſtehen werden. Da aus den Mitglieder
kreiſen des JngenieurVereins über 120 Meldungen eingegangen ſind,
ſo war es zunächſt leider nicht möglich, anderen Fachvereinen und außer
halb ſolcher ſtehenden Jnduſtriellen die Vorträge zugänglich zu machen,
doch möchten wir nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß der Thüringer
BezirksVerein gern Anregungen aus dieſen Kreiſen entgegennimmt und
daß ſich dann vielleicht Herr Dipl.Jng. Loeſer entſchließen wird, einen
zweiten Zyklus dieſer Vorträge abzuhalten. Man möge ſich dieſerhalb
an Herrn Bergaſſeſſor Beiſert, Halle a. S., Lindenſtraße 59, wenden,
der Schriftführer des genannten Vereins iſt.

Deutſcher Flottenverein. Am 8., 9. und 10. Januar veranſtaltet
die hieſige Ortsgruppe des Deutſchen Flottenvereins wiederum einen
Projektionsabend mit kinematographiſchen Vor
führungen, auf welche heute ſchon aufmerkſam gemacht ſei. Die
bezüglichen Publikationen werden nach den Feſttagen erſcheinen.

Neujahrskarten. Nach der Poſtordnung dürfen die von der
Privatinduſtrie hergeſtellten Formulare zu Poſtkarten in Größe,
Papierſtärke und Form nicht weſentlich von den durch die Poſt aus
gegebenen Formularen abweichen. So ſind beiſpielsweiſe Poſtkarten
mit erheblich abgerundeten Ecken zur Beförderung gegen die Poſt-
kartentaxe nicht zugelaſſen. Dasſelbe gilt von Karten mit kleinen
ausgeſtatteten Oeffnungen oder Buchſtaben, die mittels Durch
lochung hergeſtellt und darauf mit Fäden ausgeſtickt ſind, im
weiteren von ſolchen mit überklebten Schutzdecken uſw. Poſtkarten
müſſen aus Papier hergeſtellt ſein, ſolche aus Metall, Holz oder
anderem Material ſind alſo unzuläſſig. Unzuläſſig gegen die Poſt
kartentaxe ſind auch Karten in Käſtchenform mit Quietſch-
vorrichtung, ſogenannte Ouietſchkarten, ihnen fehlt der Charakter
als offenen Verſendungsgegenſtand. Auch BVilderſchmuck und Auf-
klebungen auf der Rückſeite der Formulare ſind nur inſoweit zu
läſſig, als dieſe ihre Eigenſchaft als offene Karte nicht verlieren.
Die aufgeklebten Zettel müſſen der ganzen Fläche nach aufgeklebt
ſein. Poſtkarten, die dieſen Beſtimmungen nicht ent-
ſprechen, werden zwar offen befördert, unterliegen aber dem
Briefporto. Gänzlich ungeeignet zur offenen Verſendung
ſind dagegen Poſtkarten mit aufgeklebtem Mineralſtaub, Glimmer,
Glasſplitterchen, Sand, Metallteilchen uſw., ſowie Poſtkarten mit
Ausſchnitten, durch welche die Feſtigkeit der Karte leidet, ſolche mit
angehängten Siegeln aus Staniol, Karten in Form von Bier
ſeideln, Flundern und ähnliche. Dieſe Gegenſtände können nur
unter Umſchlag gegen Briefporto verſendet werden. Soweit Neu-
jahrskarten gegen das Druckſachenporto befördert werden ſollen,
iſt es zuläſſig, handſchriftlich eine Widmung hinzuzufügen. Unter
Widmung ſind jedoch nur ſolche Aeußerungen zu verſtehen, aus
denen klar und deutlich hervorgeht, daß ſie lediglich eine Zueignung
bedeuten ſollen, z. B. „Herrn N. N. zur freundlichen Erinnerung.“
Handſchriftliche Zuſätze wie „Mit herzlichem Gruße“, „Mit ver-
bindlichem Danke“ und dergl. ſind für ſich allein oder neben der
eigentlichen Widmung unzuläſſig. Vielfach iſt die Anſicht verbreitet,
daß auf Anſichtskarten uſw., die als Druckſachen frankiert ſind,
gute Wünſche, Glückwünſche, Dankſagungen oder andere Höflich
keitsformen mit höchſtens fünf geſchriebenen Worten oder den üb-
lichen Anfangsbuchſtaben wie „p. f., u. G. z. w.“ uſw. hinzugefügt
werden dürfen. Dieſe Anſicht iſt unzutreffend. Die angeführten
ſchriftlichen Z uſätze ſind nur bei gedruckten Viſiten-
karten nicht auch bei Anſichtspoſtkarten zuläſſig.
Die Worte und Buchſtaben müſſen aber in allgemein verſtändlichen
Schriftzeichen, wozu z. B. ſtenographiſche Zeichen nicht gehören,
niedergeſchrieben ſein.

Form und Beſchaffenheit der Neujahrs-Briefſendungen.
Beim Herannahen des Neujahrs-Briefverkehrs erſcheint es an
gebracht, bezüglich der Form und Beſchaffeneit der Briefſendungen
einige Anregungen zu geben, deren Befolgung keine beſondere
Mühe verurſacht, der Poſt aber den Dienſt weſentlich erleichtert.
Man verwende möglichſt Briefumſchläge von gewöhnlicher, mittlerer
Größe, die vie reckig (nicht rund oder oval) ſind und ſich in-
folgedeſſen auf der Poſt bequem aufſtellen, abſtempeln, ſortieren
und verpacken laſſen. Briefe kleineren Formats ſind in ſteter
Gefahr, ſich in Druckſachenſendungen zu verſchieben und dadurch
in Verluſt zu geraten. Je kleiner außerdem das Format iſt, deſto
undeutlicher wird die Adreſſe. Die Freimarken klebe man
ſtets in die obere rechte Ecke der Aufſihriftſeite.
Damit der Beſtimmungspoſtort, der für den Poſtbeamten
bei der Abſendung zunächſt allein wichtig iſt, leicht in die Augen
fällt, ſchreibe man ihn ſtets unten rechts nieder und unter-
ſtreiche ihn. Gibt es mit dem Beſtimmungsorte gleich oder
ähnlich lautende Poſtorte, oder gehört der Poſtort zu den
weniger bekannten, ſo iſt eine zuſätzliche Bezeichnung beizufügen,
und zwar tunlichſt die amtlich feſtgeſetzte, die ſich in der Regel im
Aufgabeſtempel befindet, alſo z. B. Naumburg (Saale). Um
die Beſtellung der Sendungen zu erleichtern, muß unter der Orts-
angabe die Wohnung des Empfängers niedergeſchrieben werden.
Bei den nach Berlin gerichteten Sendungen iſt außerdem noch
hinter der Ortsbezeichnung „Berlin“ der Poſtbezirk (O., N.,
NO. uſw.) zu vermerken. Endlich empfiehlt es ſich, auf der
Rückſeite der Briefſendungen regelmäßig den Abſender
mit genauer Wohnungsangabe niederzuſchreiben.

RNeujahrs Poſtverkehr. Zur ſchnelleren Bewältigung des
Neujahrsbriefverkehrs werden bei den bedeutenderen Poſtämtern des
OberPoſtdirektionsbezirks Halle (d. i. des Regierungsbezirks
Merſeburg) die am 31. Dezember und I. Januar eingehenden
gewöhnlichen Briefe und Poſtkarten ausnahmsweiſe nicht mit dem
Ankunftsſtempel bedruckt werden. Da an den bezeichneten Tagen
erfahrungsmäßig ein ſehr ſtarker Verkehr an den Poſtſchaltern herrſcht,
empfiehlt es ſich, den Bedarf an Poſtwertzeichen für Neujahrsſendungen
ſpäteſtens am 29. Dezember zu decken.

Halle a. S.,
Leipzigerstr. 12.Julius Zacher, e

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.
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Unfall. Dem Keſſelſchmied Paul Groh fiel vorgeſtern abend
in einer Dampfkeſſelfabrik in der Delitzſcherſtraße eine ſchwere Eiſenplatte
auf das linke Bein und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er mit dem Kranken
wagen nach dem „Bergmannstroſt“ gebracht werden mußte.

Geſchäftsverkehr. Ein ganz neuer vVichtvad-apparat, Patent Wulff, iſt ſeit einiger Zeit im Helios-Bade,
Leipzigerſtraße Nr. 30, im Betriebe. Die eigenartige Konſtruktion der
Lampen ſowie deren Anordnung ermöglichen die Ausnutzung ſämtlicher
Lichtſtrahlen bei geringſter Wärmeentwicklung ſo erreicht man z. B.
bei 18 bis 229 R. ausgiebige Schweißbildung. Nach den warmen
Empfehlungen ärztlicher Autoritäten ſind dieſe Bäder für Herz und
Nervenkranke ſowie für ſehr geſchwächte Patienten von größter Wichtig
keit. (Siehe Jnſerat in vorliegender Nummer.)

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Die Kunſt zu bauen
Mit wahrhafter und herzlicher Freude habe ich das Einge

ſandt: Noch etwas von der Großſtadt Halle in Nr. 5095 geleſen,
umſomehr als dasſelbe offenbar von einem Laien ſtammt. Die
Ausführungen, daß die meiſten Wohnungen für Familien mit be-
ſtimmten Anſprüchen in Anlage und Ausſtattung unpraktiſch und
unſchön ſind, haben leider ihre volle Berechtigung und ſind
mir aus der Seele geſprochen. Jedes Gebäude, ſei es nun ein
Landhaus oder eine Villa in der Stadt, ein einfaches oder herr
ſchaftliches Wohnhaus, ſei es ein monumentales Gebäude, hängt
mit der Befähigung und Perſönlichkeit ſeines Entwerfers, des
Architekten auf das innigſte zuſammen, die ganze Anlage, die
ganze zukünftige äußere und innere Erſcheinung eines jeden Bau
werks im ganzen und jeder Wohnung im einzelnen iſt in ſeine Hand
gegeben. Viele Gebäude laſſen inbezug auf dieſe Punkte ſehr viel
zu wünſchen übrig, mit denſelben Koſten hätte man oft ein
anderes beſſeres Bauwerk, geleitet von wahrhaft praktiſchen und
künſtleriſchen Geſichtspunkten, ſchaffen können, wenn ein Architekt
von Geſchmack und wirklichem Können den Entwurf geliefert
hätte und das Haus nach ſeinen Jntentionen, unter ſeiner Leitung
aufgebaut worden wärel

Dieſem ſo' natürlichen, einleuchtenden Ge-
dankengang wird aber leider von den Erbauern der meiſten
Häuſer, den Bauunternehmern, nicht oder nur ganz vereinzelt
entſprochen. Gewöhnlich laſſen ſie von einem unreifen Techniker
notdürftig eine Konzeſſionszeichnung zuſammenzeichnen, aus irgend
einem „Muſterbuch“ für Zementwerkſtücke werden ſodann jene un
möglichen Motive zuſammengebaut, die ewig das Entſetzen aller
Menſchen von Geſchmack erregen werden, und das traurige Reſultat
bleibt eben daß das Stadtbild von Halle (wie in jeder
anderen Großſtadt) unaufhaltſam verſchlechtert und ent
wertet wirdl Welch koſtbare Stimmungswerte weiſt doch der
Marktplatz in Halle auf; mit Freude iſt zu konſtatieren,
daß ähnliche Formenſprachen ſeitens der betr. Bauleiter in den
neuen Schul und Juſtizbauten verarbeitet ſind. Nur wenige
Bauherren, die die Abſicht haben, eine Villa, ein Geſchäfts oder
Wohnhaus, Land Herrenhaus, Grabmal uſw. zu erbauen, ſchenken
der Frage, ob und welcher Architekt von wirklicher Befähigung
den Entwurf liefern ſoll, die Beachtung, die dieſe Frage im
eigenſten Jntereſſe des Bauherrn und ſeines Hauſes verdient
Allen denen, die ſich mit Baugedanken tragen und ſie zur Aus
führung bringen, ſeien ſie nun klein oder groß, muß man immer
und immer wieder die Mahnung zurufen, einen Architekt
zu Rate zu ziehen, der die Erfahrung und den Blick für einen prak
tiſchen, den Bedürfniſſen angepaßten Grundriß hat und der die
innere Befähigung beſitzt, die innere und äußere Erſcheinung eines
Gebäudes behaglich und ſchön zu geſtalten!

Architekt Paul Burghardt. B. D. A. Leipzig.

Briefkaſten.
ab. Das betr. Buch ſoll im Verlag von Kirchheim in

Mainz zum Preiſe von 10,50 Mk. (broſchiert) erſchienen ſein.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Ernennungen, Be

förderungen und Verſetzungen. Neues Palais,
19. Dezember. Aus dem Heere ſcheiden am 3. Januar 1906 aus
und werden mit dem 4. Januar 1906 angeſtellt a) in der Schutz
truppe für DeutſchOſtafrika: O Kratz, Oberlt. im Jnf. Regt. 72,
o Mac-Lean, Oberlt. im Gren.-Regt. 5, Hartmann, Oberlt.
im Jnf.-Regt. 25, v. Puttkamer, Lt. und Erzieher am
Kadettenhauſe in Potsdam, 6 Stieler von Heydekampf, Lt. im
GardeGren. Regt. 1, o Dr. Marſhall, Oberarzt beim Füſ.
Regt. 80, 8Scherſchmidt, Aſſiſt. Arzt beim LehrRegt. der
Feldart.-Schießſchule; b) in der Schutztruppe für Kamerun: S von
Raven, Oberlt. im Jnf. Regt. 20, kommandiert als Jnſp. Offizier
an der Kriegsſchule in Neiße, 6 Adametz, Lt. im Jnf. Regt. 42,
o v. d. Marwitz, Lt. im Jnf.-Regt. 61, 0 Liebe, Lt. im Jnf.
Regt. 67, o Dickmann, Lt. im Jnf.-Regt. 78, 0 Dr. v. Stabel,
Aſſiſt.Arzt beim Jnf.-Regt. 112; ferner in der Schutztruppe
für DeutſchOſtafrika angeſtellt, nach erfolgtem Ausſcheiden aus
dem kgl. bayeriſchen Heere: 0 Correck, Lt. im 2. Jnf.Regt., als
Leutnant mit Patent vom 3. März 1897, 8 Areneth, Lt. im
18. Jnf.-Regt., als Lt. mit Patent vom 22. Auguſt 1902.

o Raabe, Oberlt. im TrainBat. 11, in das Train-Bat. 9
verſetzt. Steffen, Feſtungsbault., kmoört. beim Gouvernement
von Kiautſchou, aus der Marine ausgeſchieden und bei der Forti-
fikation Metz angeſtellt. o Burggr. u. Gr. zu Dohna-Schlodien,
Lt. im Kür.-Regt. 7, in das Huſ.-Regt. 4 verſetzt. Berlin, den
21. Dezember. 0 v. Redern, Major in der Schutztruppe für
Südweſtafrika, beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des
Chefs des Generalſtabes der Schutztruppe, von dieſer Stellung ent
hoben und dem Generalſtabe der genannten Schutztruppe aggreg.
o Scherbening, Major im Generalſtabe des 5. Armeekorps,
ſcheidet aus dem Heere am 31. r 1905 aus, wird mit
dem 1. Januar 1906 in der Schutztruppe für Südweſtafrika an
geſtellt und mit Wahrnehmung der Geſchäſte des Chefs des
Generalſtabes dieſer Schutztruppe beauftragt. O Meiſter, Haupt
mann im Großen Generalſtabe, kmodrt. zur Dienſtleiſtung beim
Kriegsminiſterium, in dieſem Kommando, unter Ueberweiſung auf
den Etat des Großen Generalſtabes, belaſſen. 6 v. Zitzewitz,
Hauptm. im Generalſtabe des 4. Armeekorps, in den Großen

Generalſtab verſetzt und zur Dienſtleiſtung beim Kriegsminiſterium
kommandiert. o Ehrhardt, Hauptmann im Großen Generalſtabe,
in den Generalſtab des 4. Armeekorps, o Herrmann, Oberlt. im
4. GardeFeldart.Regt., vorläufig ohne Patent, als Battr.Chef
in das Feldart.Regt. 24, 0 Frhr. v. Wachtmeiſter, Lt. und
Erzieher am Kadettenhauſe in Karlsruhe, mit dem 4. Januar 1906
in gleicher Eigenſchaft zum Kadettenhauſe in Potsdam, verſetzt.
o Cöſter, Lt. im Jnf.Regt. 146, mit dem 4. Januar 1906 als
Erzieher zum Kadektenhauſe in Karlsruhe verſetzt.

Im Beurlaubtenſtande. Neues Palais, 19. Dez.
Befördert: zu Lts. der Reſ. die Vizefeldwebel bezw. Vizewacht
meiſter: O Haſſe (IV Berlin), des Huſ.-Regts. 12, 0 Pfaff
(IV Berlin), des Feldart.Regts. 75. 6 von Schröder, Lt. der
Reſ. des Feldart.Regts. 4 (IV Berlin), zu den Reſ.Offigzieren
des 1. GardeFeldart.Regts. verſetzt. Befördert: 0 Loß, Oberlt.
der Reſ. des Jnf.Regts. 27 Neuhaldensleben), Böhniſch.
Oberlt. der Reſ. des Füf.Regts. 38 (Altenburg) zu Haupt
leuten; zu Lts. der Reſ. die Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter:
o Güllig (Magdeburg), des Gren.Regts. 4, o Gödecke (Magde

burg), des Jnf.Regts. 26, 0 Gro (Magdeburg), des Jnf.
Regts. 27, o Mehyer (Altenburg), Jnf.Regts. 32, O Wallach
(Naumburg a. S.), des Füſ.Regts. 35, 0 Klotzſche (Torgau),

des Jnf.Regts. 50, o Lüdicke (Weißenfels), Weſtphal
(Deſſau), des Jnf.Regts. 93, o Rehm (Torgau), 0 Klaus
(Altenburg), des Jnf.Regts. 140, 0 Mittendorff (Magdeburg),
des Jnf.Regts. 164, Menger (Magdeburg), des Ulan.
Regts. 9, Bartels (Weißenfels), des Ulan.-Regts. 11,
o v. d. Kneſebeck (Stendal), des Ulan.Regts. 16, S Wolf
(Magdeburg), des Feldart.Regts. 15, S Koch (Halberſtadt), des
TrainBats. 4, Meyer (Halberſtadt), des TrainBats. 10.
o Gürth (Hans), Oberlt. der Landw.Kav. 1. Aufgeb. (Weißen
fels), als Reſ. Offizier zum JägerRegt. zu Pferde 2, S Leo,
Lt. der Reſ. des. Jnf.Regts. 58 (Weißenfels), zu den Reſ.Off.
des Jnf.Regts. 159, verſetzt. Befördert: zum Lt. der Reſ. der
Vizewachtmeiſter 0 Hänſchel (Flensburg) des Feldart.Regts. 74;
o Kretſchmann, Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. 96 (Gera), o Frhr.
v. Schlotheim, Lt. der Reſ. des Regts. KönigsJäger zu Pferde 1
(Sondershauſen), Schumann, Lt. des Landw.Trains
1. Aufgeb. (Sondershauſen), zu Oberlts. zu Lts. der Reſ. die
Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter: o Müller (Erfurt), des
Jnf.Regts. 93, 0 Schill (Eiſenach), des Jnf.-Regts. 94,
S Wegener, o Kellner (Gotha), des Jnf.Regts. 95, Fam-
bach, O Merboth (Gera), des Jnf.-Regts. 96, O Dörnfeld
(Gera), des Jnf.-Regts. 128, 6 Rohde (Erfurt), des Jnf.

Regts. 144, 6 Flegel (Gera), des Feldart.Regts. 16, 0 Müller
(Deſſau), des Fußart.Regts. 14, o Göldner (Erfurt), des Pion.
Bats. 4, 0 Ernemann (Torgau) des EiſenbahnRegts. 1.

Abſchiedsbewilligungen. Jm aktiven Heere.
Berlin, den 14. Dezember. 0 Frhr. v. Schacky auf Schönfeld,
Lt. im Garde-Grend.-Regt. 1, der Abſchied bewilligt. Neues
Palais, den 19. Dezember. 6 Lange, Lt. im Jnf.-Regt. 81,
der Abſchied mit Penſion aus dem aktiven Heere bewilligt; zugleich
iſt derſelbe bei den Offizieren der LandwehrJnfanterie 1. Auf
gebots angeſtellt.

Jm Beurlaubtenſtande. Neues Palais, den 19. Dez.
Der Abſchied bewilligt: 6 Kirchner, Hauptm. der Reſ. des Garde-
Füſ.Regts. (Meiningen), dieſem mit der Erlaubnis zum Tragen
ſeiner bisherigen Uniform, 6 Deckert, Oberlt. der Landw.Jnf.
2. Aufgebots (Weißenfels), o Zoellner, Lt. der Landw.Jnf.
2. Aufgeb. (Altenburg), 6 Kiſter, Lt. der Landw.Jnf. 2. Aufgeb.
(Bernburg), 60 Thiele, Lt. der Landw.-Kav. 2. Aufgeb. (Weißen

fels), S Topf, Oberlt. der Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Meiningen),
o Peter (Mühlhauſen i. Th.), Lt. der Landw.Jnf. 2. Aufgeb.,
o Hagemeiſter, Feuerwerks-Oberlt. der Landw. 2. Aufgeb.
(Mühlhauſen i. Th.), mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform
der Feuerwerksoffiziere.“

Perſonalnachrichten.
Vakanzenliſte von Kommunalſtellen. Ober-Schöne-

wei de bei Berlin. Gemeindebaurat. 5000 bis 7500 Mk. Ge
meindevorſteher Eckardt.) Linden bei Hannover. Stadt
bauaſſiſtent. 2200 bis 3900 Mk. (Magiſtrat.) Aachen.
Sekundärarzt für das Eliſabethkrankenhaus (innere Abteilung).
1500 bis 3000 Mk. bei freier Station 1. Klaſſe. Profeſſor Dr.
Weſener.) Sonneberg a. S. Polizei-Sergeant. 1000 bis
1500 Mk. (Magiſtrat.) Allenſtein. Mehrere Oberlehrer
für die ſtädtiſche Realſchule. (Magiſtrat.) Hagen i. W. Ober
lehrer. (Prof. Dr. Braun Weimar. Rektor für die
Volksſchule zu Oſtheim vor der Rhön. 1100 Mk., Rektoratszulage
800 Mk., Wohnungsentſchädigung 200 Mk., Ortszulage 450 Mk.
und bis auf 1000 Mk. ſteigende Alterszulagen. (Staatsminiſterium
Departement des Kultus.) Weimar. Oberlehrerin. 1800
bis 3200 Mk. (Großh. Stiftsdirektor Hofrat Dr. Ritter.)
Düſſeldorf. Gartendirektor. 6500 bis 8000 Mk. (Ober-
bürgermeiſter.) Kaiſerslautern. Zwei Schutzmänner.
1300 bis 1800 Mk., 100 M. Kleidergeld. (Bürgermeiſter
amt.) Battenberg (Reg.-Bez. Wiesbaden.) Die hieſige
Forſtkaſſenrendantenſtelle iſt zum 1. Februar 1906 zu beſetzen.
u Be um (Reg.Bez. Schleswig). Das hieſige Kataſteramt iſt
zu beſetzen.

Börſen- und Handelsteil.

Die Filiale der Magdeburger PrivatBank, Halle a. S.,
äußert ſich in ihrem unterm 23. er. veröffentlichten

Wochenbericht über Kaliwerte
u. a. folgendermaßen

Die Luſtloſigkeit auf dem Kalikuxenmarkt hielt auch
während der vergangenen Woche an, ohne daß die Kurſe große
Veränderungen aufweiſen. Die Nähe der Feiertage, der teure
Geldſtand und die andauernd unbefriedigenden Meldungen aus
Rußland ließen eine beſſere Stimmung nicht aufkommen. Da
die Nachfrage namentlich für ſchwere Werte faſt gänzlich fehlte,
das Publikum im Gegenteil eher Neigung zur Realiſation zeigte
und daher viel Material zum Verkauf geſtellt wurde, ſo war die
Folge hiervon ein lIangſames, aber ſtetiges Abbröckeln der Kurſe.
Eine Ausnahme machten nur Glückauf-Sonders-
hauſen, Hedwigsburg und Wilhelmshall, für
welche Werte hin und wieder zu den geſunkenen Preiſen Käufer
auftraten. Trotzdem in der am 15. er. ſtattgehabten Ver

ſammlung der Gewerkſchaft Hohenfels der Vorſtand bekannt
machte, daß der ſchwebende Prozeß mit dem Kaliſhndikat zu
einem für das Shyndikat günſtigen Ergebnis führen würde, konnte
ſich der Kurs gut behaupten und ſogar noch 200 Mk. anziehen,
Nach anderen Jnformationen wird allerdings dieſe Aeußerung
als nicht zutreffend bezeichnet. Neuſtaßfurt bringt außer
der Monatsausbeute eine Weihnachtsausbeute von 175 Mk.,
Herchnig von 600 Mk., Glückauf-Sonders-
hauſen von 160 Mk. zur Ausſchüttung. Auffällig iſt der
weitere bedeutende Rückgang bei Des demonag, welche die
Woche mit ca. 4900 Mk. verlaſſen. Alexandershall,
Beienrode, Carlsfund und Johannashall ver-
kehrten auf kaum veränderter Preisbaſis. Burbach, Groß
herzog von Sachſen, Hohenzollern undKaiſeroda waren billiger erhältlich. Auch die ſchachtbauenden
Werke mußten ſich faſt durchweg kleine Einbußen gefallen laſſen
und nahm auch hier das Geſchäft aus den oben erwähnten
Gründen keinen größeren Umfang an. Laut Bericht der Bohr
geſellſchaft Adolf sglück hat die Schachtvorbohrung bei Lind
wedel in der Tiefe von 292 Meter das zweite Kalilager in einer
Mächtigkeit von ca. 8 Metern angefahren. Die Gewerkſchaft
Großherzog Wilhelm Ernſt hat mit dem Abteufen
des Schachtes bei Oldisleben begonnen und ſollen die Arbeiten
ununterbrochen in Tag- und Nachtſchichten fortgeſetzt werden.
Lebhaft gehandelt wurden Adolfsglück, Deutſchland,
Hanſa-Silberberg und Schieferkaute. Die am
19. d. Mts. ſtattgehabte Verſammlung der Bohrgeſellſchaft
Hattorf hat mit großer Majorität die Umwandlung des
Unternehmens in eine Aktien- Geſellſchaft beſchloſſen, wodurch
endlich die verworrenen Verhältniſſe, welche durch Ausſtellung
von circa 430 doppelten Kuxſcheinen entſtanden waren,
beſeitigt werden. Das Aktien-Kapital ſoll 6 Millionen
betragen. Gegen jeden Anteil bezw. Kux ſollen vier Aktien, die
als mit 40 eingezahlt gelten, gewährt werden. Jn der Ver
ſammlung wurden dieſe Kuxe mit 1475 Mk. mehrfach bezahlt,
bleiben jedoch gegen Wochenſchluß bei 1390 im Angebot. Von
Aktien wurden Adler, Bismarckhall, Nordhäuſer
und Bleicherode umgeſetzt. Der Markt für Bohranteile
war faſt intereſſelos. Geringes Geſchäft war nur in
Albrechtshall, Bergfrei, Zentrum, Dort-
mund, Großherzogin Sophie, Hannover und
Hedwigsglück, die ihre vorübergehende Kursavanzen
jedoch nicht voll behaupten konnten.

Bromkonvention. Jn der am 21. d. M. in Leopoldshall
veranſtalteten Zuſammenkunft der Mitglieder der Bromkonvention ſollen
die beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten nicht behoben worden ſein
und es ſoll deshalb, wenn nicht zu einer Auflöſung der Konvention,

doch jedenfalls zu einer weſentlichen Herabſetzung der Brompreiſe
ommen.

Der Jahresbericht des Verwertungs Verbandes Deutſcher
Spiritusfabrikanten und der Zentrale für Spiritus-
Verwertung, für die vom Oktober bis September 1904/05
reichende Saiſon beſtätigt zunächſt die bereits gemachten Mit-
teilungen über das Ergebnis, indem der Abrechnungspreis für
den Brenner auf 56 X 4,77 feſtgeſetzt wird. Was die
einzelnen Brenner zurück zu zahlen haben, wird ihnen von den für
die Geſchäftsjahre 1905„/06 und 1906,07 ſich ergebenden Nach-
zahlungen zurückgehalten, ſofern dieſe aber nicht ausreichen
ſollten, aus den für die Lieferungen im Geſchäftsjahre 1907,/08
zu leiſtenden Abſchlagszahlungen gedeckt werden. Die zurück zu
fordernde Geſamtſumme berechnet ſich auf etwa 900 000 Den
Spritfabriken wird eine Reinigungsgebühr von 4,67 A. für
Primaſprit gezahlt. Jm Vorjahre erhielten die Spritfabrikanten
eine Gebühr von 4,68 A pr. hektl., in 1902/03 von 4,03
Ein großer Teil des Berichts beſchäftigt ſich mit der Klarlegung,
wieſo das Schlußergebnis ſo weit hinter den Erwartungen ge
blieben war. Die Haupturſachen waren, daß ſich die Kartoffeln
im Winter weit beſſer hielten, als man vorausgeſetzt hatte, und
dann die nicht erwartete und auch nicht genügend beobachtete
große Produktion der Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und
Pommern, die zuſammen 17,8 Millionen Liter Spiritus mehr
als im Jahre zuvor aufgebracht hatten. Die große Frühjahrs
erzeugung veranlaßte das Uebrigbleiben größerer Beſtände, als
vorausgeſehen, und darauf koloſſale Abſchreibungen. Der Bericht
konſtatiert einen überaus regen Betrieb der gewerblichen Ge-
treide und der MelaſſeSpiritusBrennereien. Die Entwickelung
des SpiritusGewerbes hat nach den Ausführungen des Berichts
einen entſchiedenen Rückſchlag erfahren, teils durch die Minderung
des Trinkverbrauchs, teils durch den ſcharfen Rückgang im Abſatz
des Verbrauches von denaturiertem Branntwein. Eine leichte
Zunahme von 1,1 Mill. Liter zeigt ſich nur beim Verbrauche un
vollſtändig denaturierten Branntweins, wie ihn die chemiſche
Induſtrie verlangt. Die Beſchäftigung der Spritfabriken war ver
hältnismäßig ſchwach; der zur Erledigung gebrachte Prozentſatz
des Spirituskontingents iſt der niedrigſte ſeit Beſtehen des Unter
nehmens. Ueber die Vorbereitungen zur Verlängerung der Ge
meinſchaft über den 1. Oktober 1908 hinaus bringt der Bericht
nur allgemein gehaltene Mitteilungen. J

TagesMarktberichte,
Nagdeburg, 23. Dez. Getreide und Futtermittel.

(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Wei zen unverändert, engliſcher
ut 1659—172 mittel 160 166 gering 152 158
o. Sommer- gut 170--173 mittel 162 169 do. Kolben

Sommer- gut 175 180 do. Rauh gut 164 170 do. aus
ländiſcher gut 188--193 Roggen unverändert, inländ. gut 164 bis
167 mittel 156 163 ausländiſcher gut 168 172 Gerſte
ruhig, hieſige Chevalier- gut 172-182 mittel 162 170 AC,
feinſte über Notiz, Landgerſte gut 158 168 ausländ. Futtergerſte
gut 135--137 Hafer ſtetig, inländiſcher gut 162 168 mittel
152--160 ausländ. gut 156--470 Mais ruhig, runder gut
133- 135 amerikaniſcher bunter gut 134 136 Erbſen
eſt, hieſige Viktoria gut 200-215 mittel 180--190
o. grüne Folger gut 210--220 mittel 190--200

RMagdebur Handelsbericht vom 23. Dez. (Nichtamtlich.)rn anrroffelſ arte und Mehl für 100 kg 18,50 bis
75

WochenMarktberichte
Bericht über Butter, Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe

in Berlin, 23. Dez. (Originalbericht der „Hall. Ztg.“) Butter:
Die Nachfrage nach feinſter Butter war in den letzten Tagen der Woche

Sonnabentchk, den 30. Dezember n e Frna

Vorverkauf wegen bevorstehender Inventur.
zu ganz billigen Preisen

seinen Beclarf während dieser Zeit wirklich bilug zu decken.

Es kommen während dieser Zeit sämtliche Artikel
dieses grossen Kaufhauses

zum Verkauf und wird einem jeden günstige Gelegenheit geboten,

zum éersten Mal seit ihrem Bestehen einen

H. Elkan, Leipzigerstrasse 87

a



Er

äumt. Dieſehr dringend, alle Ankünfte wurden ſchlank ger heuti
Notierungen ſind Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qual. 124 126
do. IIa Qual. 120 1256 S
ſtehenden Feiertage und der dadurch entſtehenden

konzeſſionen bereit,

Die heutigen Notierungen ſind Choice

ſchmalz Krone 49,00 Berliner Bratenſchmalz Kornblume 51,00
in Tierces bis 57,00 Speck: keine Veränderung.

Berlin, 22. Dez. Wollbericht. (Wochenbericht.)
Jm deutſchen Wollhandel machte ſich in der vergangenen Woche
nur geringe Frage bemerkbar und waren deshalb auch die Um
ſätze am hieſigen Platze ſchwächere als ſeit Wochen. Konſumenten
deckten nur den nötigen Bedarf, für irgend welche größere An
ſchaffüngen fehlte die Unternehmungsluſt. Die bevorſtehenden
Feſttage, ebenſo die Nähe des Jahresabſchluſſes ſind wohl mit eine
Veranlaſſung des weniger günſtigen Wochenumſatzes, der auf etwa
500 Zentner in Schur und in Schmutzwollen zu veranſchlagen iſt.
Jnländiſche Tuch und StoffFabrikanten waren Nehmer, die all
gemeine Stimmung iſt trotz der herrſchenden Geſchäftsſtille immer
hin noch als feſt zu bezeichnen, denn die Lagerhalter laſſen ſich auf
Preiskonzeſſionen den Abnehmern gegenüber nicht ein, behaupten
vielmehr die ſeit Schluß der hieſigen Wollauktionen wie des
offnenen Wollmarktes, alſo ſeit Mitte dieſes Jahres, eingetretene
Steigerung der Wollpreiſe um etwa 10 Bevorzugte Beachtung
fanden während dieſer Berichtswoche die beſſeren Qualitäten in
Schmutzwollen, welche auch das größere Kaufquantum ausmachten.
Die Vorräte aus voriger Schur ſind faſt gänzlich geräumt, Neu
eingänge aus den verſchiedenen Bezugsgegenden kommen aber nur
in geringen Poſten an den hieſigen Platz und iſt hierbei zu be
merken, daß für dieſe Wollen ſeitens der Jnhaber höhere Preiſe
als die jetzt üblichen gefordert, und nur gegen Bewilligung ſolcher
Käufe perfekt werden. Gerberwollen hatten in allen Sorten bei
behaupteten Preiſen ruhigen Verkehr. An den ProvinzWoll
plätzen iſt es im deutſchen Wollhandel ſtiller zugegangen, als in
den Vorwochen, die Erwerbungen an denſelben dienten nur Be
darfszwecken und machten ſich hierbei noch diverſe Preis
ſchwankungen bemerkbar, weshalb auch die Stimmung eine ab
wartende geworden iſt. Kreuzungswollen hatten in guter Ware
bevorzugte Beachtung, abfallende Sorten dagegen mehr ſchleppenden
Geſchäftsverkehr. Die Beſtände ſind an allen Provinzlagereien
geringer als im Vorjahre zur ſelben Zeit, in Rückenwäſchen ſogar
unbedeutend, während Schmutzwollen noch einige Auswahl bieten.
Kolonialwollen behielten in den feineren Sorten feſte Preiſe,
wurden aber nur in ſchwachem Umfange gehandelt, in minderen
Qualitäten mußten Abgeber ſich zu kleinen Preiskonzeſſionen ver
ſtehen, um Abſchlüſſe herbeizuführen. Die nächſte Verſteigerung

g

chmalz: Angeſichts der bevor
nterbrechung des

regelmäßigen Geſchäfts verhielt ſich die Spekulation reſerviert. Auch
die Jnhaber von Lokoware waren aus dieſem Grunde zu Preis

während ſpätere Termine in Erwartung einer
Wiederbelebung des Geſchäfts nach den Feſttagen feſtere Tendenz zeigen.

eſtern Steam 47,50 bis
48,00 amerik. Tafelſchmalz Boruſſia 49,50 Berliner Stadt

von Kolonialwollen in London findet am 16. Januar a. J. ſtatt.
Am Berliner Wollplatz finden wieder, wie in 1905, drei Woll

gauktionen in Schur und Schmutzwollen ſtatt, und zwar am
15. März, am 3. Mai und am 19. Juni. B. B.Ztg.“)

Viehmärkte,
Berlin, 23. Dez. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Autlicher Bericht der Direktion.) m Verkauf ſtanden
3541 Rinder, 1586 Kälber, 5289 Schafe, 11 223 Schweine. Bezahlt
wurden für 100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. für
1 Pfd. in Pfennigen). Für Rinder: Ochſen: a. vollfleiſchige aus
gemäſtete, höchſten Schlachtwertes, höchſtens 7 Jahre alt 73--77
d. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 68 72;
e. mäßig genährte junge und gut genährte ältere 63-—65; d. gering

jeden Alters 60—62. Bullen a. vollfleiſchige, t
chlachtwertes 71--75 b. mäßig genährte jüngere und gut genährte

ältere 66--70 e. gering genährte 60--63. Färſen und Kühe: a. voll
feige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts
b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts, höchſtens
8 Jahre alt, 64--66 e. ältere ausgemäſtete Kühe und weniger
ut entwickelte jüngere 58--60; d. mäßig genährte Kühe undFerſen 54-—-58 e. gering Kuh Färſen und Kühe 48 bis

53. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte
Saugkälber 94—98 b. mittlere Maſtkälber und gute Saugkälber
85--90 e. geringe Saugkälber 64--73 d. ältere gering ge
nährte Kälber (Freſſer) 58—-63. Schafe: a. Maſtlämmer und
jüngere Maſthammel 79-82 b. ältere Maſthammel 74—-76;
e. e Hammel und Schafe (Merzſchafe) 55--60; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe (Lebendgewicht) Schweine a. voll
fleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu
14 Jahren 220--280 Pfd. ſchwer 73 d. fleiſchige 72 e. ringentwickelte 70--71 d. Sauen 69 für 100 Pfd. mit 20 Tore
Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rindergeſchäft wickelte ſich
ruhig ab; es bleibt nicht viel unverkauft. Der Kälberhandel ge
ſtaltete ſich glatt. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang glatt es
wurde ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief lebhaft und wurde
eitig geräumt. Jn der woche zwiſchen Weihnachten und Neujahrfällt am 27. Dezember der Mittwochsmarkt aus.

Waren- und Produktenbverichte.
Getreide.

Hamburg, 23. Dezember. Weizen träge, Mecklenburg. und Oſt
holſteiner 172-179. Roggen träge, Mecklenburger und Altmärker
167--171, ruſſiſcher cif. 9 Pud 10/15. Dezember 130,00. Gerſte träge,
füdruſſiſcher cif. Dez. 108,75. Hafer feſt, Holſteiner und Mecklen
burger 165--170. Mais träge, Americ. mixed cif, per Dezember 110,50.
La Plata eif. Dezember-Januar 107,00.

Peſt, 23. Dezember. Weizen matt, per April 17,08 Gd.,
17,10 Br., per Oktober 16,72 Gd., 16,74 Br. Roggen per April 14,08
Gd., 14,10 Br. Hafer per April 14,80 Gd., 14,32 Br. Mais per Mai
18,56 Gd., 13,58 Br.

Raps.
Peß, 23. Dezember. Raps per Auguſt 27,60 Gd., 27,80 Br.

ucker.
Hamburg, 23. Dezember. (Schlußbericht). Rüben Rohzucker

1. Produkt Paſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Dezember 16,30, per Januar 16,45, per März 16,65, per
Mai 17,00, per Auguſt 17,25, Kaſſe ber 17,50. Tendenz: Ruhig.

affee.
Hamburg, 23. Dezember, vorm. KaffeeTerminNotierungen. Nur

für Good average Santos Dezember 36 G., März 37 G.,
Mai 37 G., September 38 G. Tendenz: Stetig.

Hamburg, 23. Dezember, nachm. Kaffee TerminNotierungen,
Nur für Good average Santos Dezember 36 G., März 37 G.
Mai 371 G., September 38 G. Tendenz: Stetig.

Havre, 23. Dezember. Kaffee. Good average Santos Dezember
45,75, März 45,50, Mai 45,75, September 46,50. Tendenz: Ruhig.

Rio de Janeiro, 22. Dezember. Kaffee. Zufuhren 11 000 Sack
in Rio, 22 000 Sack in Santos.

Petroleum.
Hamburg, 23. Dezember. Petroleum feſt, Standard white loko

7,40 Br.
Spiritus.

Hamburg, 23. Dezember. Spiritus ruhig, Dezember 18,00 G.,
DezemberJanuar 18,00 G., Januar- Februar 18,00 G.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 23. Dezember. Rüböl loko 52,50, Mai 53,50.
Hamburg, 23. Dezember. Rüböl feſt, verzollt 50,00.

Rio de Janeiro, 22. Dezember. Wechſel auf London 16

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Montag, 25. Dezember: Neblig, teils heiter, Froſt, kalter
rauher Wind.

Dienstag, 26. Dezember Froſt, vielfach Sonnenſchein, rauher
Wind, Nebel.

Mittwoch, 27. Dezember Rebel, feuchtkalt, bewölkt, Niederſchläge.

Waſſerſtänd e. (Letzte amlliche Nachrichten.)

Saale: Halle 2,00, Trotha 2,32, Alsleben 2,02, Bern
burg 1,60, Calbe, Oberpegel 1,70, Calbe, Unterpegel 1,80.
Unſtrut: Straußfurt 1,45. Moldau: Budweis 0,04,
Prag 0,17. Havel: Brandenburg, Oberpegel 2,88, Branden
burg, Unterpegel 1,92, Rathenow, Oberpegel 1,89, Rathenow,
Unterpegel 1,46, Havelberg 2,68. Elbe Pardubitz 0,05,
Brandeis 0,00, Melnik Leitmeritz 0,10, Außig 0,17,
Dresden 1,08, Torgau 1,00, Wittenberg 2, 16, Roßlau

66, Aken 2,10, Barby 2,08, Magdeburg 1,82, Tanger-
münde 2,68, Wittenberge 2,50, Lenzen 2,58, Dömitz 2,0 1
Darchau 1,78, Lauenburg 1,98.

Auszwärtige Theater.

Sonntag, den 24., Montag, den 25.,
Dienstag, den 26. und Mittwoch,

den 27. Dezbr. 1905.
Leipzig(Neues Theater): Hänſel und

Gretel. Montag Mignon.
Dienstag Die Meiſterſinger

von Nürnberg. Mittwoch
Klein Dorrit.

Leipzig (Altes Theater) Nachm.
Jung-Habenichts u. das Silber
r en Abds: Geſchloſſen.

Nontag: Nachm. Jung-Habe
nichts u. das Silberprinzeßchen.
Abends Nanon. Dienstag
Nachm. Jung-Habenichts und
das Silberprinzeßchen. Abends:
Klein Dorrit. Mittwoch
Nachm. Jung-Habenichts und
das Silberprinzeßchen. Abends:
Der Zigeunerbaron.

Die beliebt
gewordenen

Hände frei,“
von Mark

W i Zu in
Geszi. gesch. Agenden

o Beſchäftenn Sie dert zu haben
Rob. Koeh,
Leipziger-

ſtraße 41, Gust. Renseh, Poſtſtr. 4,
Gust. Uhlig, Leipzigerſtr., Emil Fuehs,
Schmeerſtr. 13, Hermann Müller,
Steinſtr. 1/2, Carl Schneider, SéWofe
Ulrichſtr. 20, Bruno Klinz, Große
Ulrichſtr. 41, Herm. Kramer Schul
ſtraße 13, Rud. Gröst. Geiſtſtr. 69,
Roh. Brömme, Neumarktſtraße S,
Jacoh Bieber. Geiſtſtr. 54, Otto
Sparmann, Albert Sparmann, Große
Steinſtr. 47.

Weitere Wiederverkäufer wollen
ſich mit dem Konſtruktor der Laterne l

Gustav Remus,

freundlichst eingeladen.

Zu der vom 20. bis 22. Januar 1906 stattfindenden

Feier des 75 jährigen Bestehens
der

öffentlichen Handelslehranstalt
zu Leipzig

und zu einem damit verbundenen fröhlichen Wiedersehen werden hiermit

sämtliche ehemaligen Schüler

der alten Schüler““, Leipzig, Löhrstrasse 3/5.

Für das „Comite der alten Schüler“
Geh. Kommerz.- Rat Wilhelm Herz,

Präe. d. Handelskammer zu Berlin.

Maximilian Alex. Frh. Speck v. Sternburg
auf Rittergut Lützschena.

Leipzig.

Etwaige Zusagen und Wünsche behufs näherer Mit-
teilungen und Uebersendung des Pestprogramms erbittet man an das Comité

Geh. Kommerz.-Rat Alfred Thieme,

Kommerzienrat Jul. F. Meissner,
Leipzig.

[7631

Halle a. S., Friedrichſtr. 55 K.
in Verbindung ſetzen.

S Vorträge
über

Meisterwerke der altdeutschen Malerei
(unter Vorführung von Läiechtbildern)

Professor Dr. Adoiph Soldsehmidt
im Auditorium XVIII des neuen Audito udes

Universität Dienstags von 5 präzis bis 6 Uhr.

Beginn Dienstag, den 9. Januar 1906, präzis S Vhr.
Der Ertrag ist für Anschaffung von kunstgesehbichtlichem Lehr-

material bestimmt. DauerkKarten für alle 8 Vortrüge zu 6 Mk.,
Finzel Karten zu 1,60 MK. sind bei dem Portier des neuen
Auditoriengebäudes, Kittelmann, zu haben. [7564

s an halnetttI „um Würzburger“,
2 empfiehlt nurWürzhurger Bürgerbräu
S (hell und dunkel 5EiphonVerſand) Ltr. 20 Pfg. e
S 7585) Hochachtungsvoll Lgwig Riless. 7639]

Halepartus Woinregtaurant I. ſieh

Kotel Preussischer of.
fest-Diner. Fest-Souper., 7685

FExquisite Weine.
M. Rieser.

ter I -Bräu, e
An den Peiertagen ewpfeble reichhaltige SpeiseKarte.

I. Feſertag: 2. Feiertag:Nieren- Suppe. Suppe V., Geflügel
Karpfen blau od, Zander od. Brathecht od.

Rinderfilet m. Leipziger Allerlei, Schnitzel m. Stangenspargel.
Hasenbraten od. Entenbraten

od. Fricandeau V. Kalb.

Flammeri mit Fruchtsauce

Kalvskeule od. Gänsebraten.

Windheutel mit Schlagsahne
od. Bulter u. Kàse. od. Butter u. Kuse.

3. Feſertag: Abenäs von 6 Uhr ab:
Thüringer Kloss mit IIammelkeule oder Sechmorhbraten.

Hochachtungsvoll Familie Schneidewind.

Leipziger

Billiigste Bezugsquelle
vorzüglicher in- und
aus ländischer Natur-

Champagner., SeKte.

Liköre,eoht Jam.-Rum, Kognak, Arak,

Bowlenweine,
Bowlensekte.
S. Sander,

Poststrasse I
(EeKke Leipzigerstr.

aS.auf 2 Parkettplätze,
Art.

Stadttheater in Halle g. 6.

Mittwoch, d. 27. Dezbr. 1905,
8. Weihnachts Kinder Vorſtellung

zu ermäßigten Preiſen.

Dornröschen.
Weihnachts-Ausſtattungs Komödie
mit Geſang und Tanz in 5 Bildern
nach dem bekannten Märchen be

arbeitet von C. A. Görner.
Dirigent Erich Rohde.
Regie Carl Stahlberg.

Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 38 Uhr.
Ende gegen 6 Uhr.

Abends 7 Uhr:
102. V. i. Ab. Beamtenk. ung. 2. Viert.

Lohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Regiſſeur: Theo Raven.

Dirigent: Kapellmeiſter B. Tittel.
Perſonen:

Heinrich der Vogler,
deutſcher König M. Birkholz.

Lohengrin Dr. Banagſch.
Elſa von Brabant M. Giers.
vegog Gottfried, ihr

ruder S. Lagrange.Friedrich von Telra
mund, brabantiſch.

Graf W. Soomer.Ortrud, ſ. Gemahlin L. Stoll.
Der Heerrufer des
Königs Th. Vreven.un 8 Fiebiger.Zweiter Sarta.Dritter Edelknabe Elſe Seidel.

Vierter M. Keller.
F. Gruſelli.2. g. Böttcher.
Theo Raven.
A. Aumann.

1. Akt: „Eine Aue am Ufer der
Schelde zu Antwerpen“. 2. Akt:
„Burghof zu Antwerpen“. 3. Akt
„Elſas Brautgemach“ u. Dekoration
des 1. Aktes.
Nachdem 1. u. 2. Akte längere Pauſen.
Kaſſenöffnung 61 Uhr. Anf.7 Uhr.

Ende 11 Uhr.

Donnerstag, d. 28. Dez. 1905
nachmittags 3 Uhr:

9. Weihnachts Kinder Vorſtellung
zu ermäßigten Preiſen.

Dornröschen.
Abends 7 Uhr

103. V. i. Ab. Beamtenk.ung. 3. Viert.

Der Bettelstudent.

z. brabant. Edler

7 dMonige ([7633
(gar. reiner Bienenhonig)
kl. Glas 60Pfg., gr. GlasMk. 1,10.

A. Krantz Nachf.Gr. Steinſtr. II. Fernſor.2064.
5 Prozent Rabatt.

orderreihe, zu Kamm ze., zu Geſch. g
kauf. geſucht. A. Blau, Leipzigerſtr. 99.! Parf. Oscar Ballin, Leipzigerſtr. 91.

Kameelwollwaren schützen
sind bei Unterleihsleiden, Schweiss-, Kalt., nass. u.
rheum. Füssen unentbehrlich und werden auch
Personen, die leicht z2u Erkältung neigen, stets mit Erfolg

ärztlich empfohlen.
Preisliste über Strümpfe, Unterzeuge, Garne, Decken

und Schuhe.
Oscar Rinneberg, Kameelwollwaren Haus, Halle a. S.,

Gr. Braubausstr. 4, kein Laden.

Nette TaſchenNeeeſſ aires, Spiegel,

„geeign., bill. i.

sicher gegen krkaältung,
Rheumatismus, Gicht,

r 77



Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

VI B Izu Halle a. S
Bilanz am 30. September

AKtiva. A. Passiva.n. Trkane e. 249 000 1. Aktien-Kapital 1 300 000
ahnen an l. Htrtergt San de

Zugang 1904/05 468972 113 2057 Tilgung 19047 r
Abſchreibung 16 532 72] 396 773 2500 477 5003. Maſchinen, Apparate und Fabrikl J Vuchſchulden 114 33186Buchwert am 1. Oktober 1904 4. DelkredereReſerve: 35 810 90

A. 142 170, 5. Reſervefonds 27.449 75Zugang 1904/05 53804,95 147 974 9 6. Kautionskreditoren: 17 200
Abſchreibung 1849795 129 477--7. Obligationszinſen: noch nicht

4. a DzZenge, Utenſilien und Form eingelöſte Coupons 1670
kaſten: 8. Hypotheken-Konto SchneideBuchwert am 1. Oktober 1904 e. 9 22 000

39 468, 9. Geſamt-Gewinn:Zugang 1904/05 2 636,82 Vortrag aus12 099,82 4800,75Abgang 1904/05 3 563,43 38 536 30 Reingewinn u
Abſchreibung 4817 99 33718 40 100 34488 105 14568

5. Modelle und Formplatten:
Buchwert am 1. Jiober 1904

1,Zugang 1004 5 771,79

A. 5772,79
Abgang 1904/05 511,64 5261 15
Abſchreibung 5260 15

6. Pferde und WagenBuchwert am 1. ober 1904
1,Zugang 1904 1050,

l. 1 051,
Abgang 1904/05 200, 851
Abſchreibung 850 I7. Patente: w.Buchwert am 1. Oktober 1905

8. Bureau-Utenſilien
Buchwert am 1. Oktober 1904

2

Zugang 1904/05 45,
r

Abgang 1904/05 45,
9. Einrichtung und Neubau der

Filialen Berlin u. Schneidemühl:
Buchwert am 1. Oktober 1904

M dZugang 1904/05 1 580,
M 1584,Abgang 1904/05 1583

Abſchreibung 1580 310. Beſtände: 588 135 2311. KaſſaBeſtand 8322512. WechſelBeſtand: 17 258 683. Außenſtände: 716 218 18
14. Kautionen: 17 200i o P T Twevet. Gewinn- und Verlust-Konto. Kreait.

M

An Fabrikations- und Geſchäftsunkoſten 240 794 37 Per Gewinn Vortrag
Abſchreibungen 47 538 81 903/1904 4800 75DelkredereKonto: Geſamtertrag 392 748 695 von A. 716 218. 18 A. 35 810,90 eab Reſtbeſtand 31 740,27 4070 63
Gewinn-Vortrag a. 1903/04 3800,75
Reingewinn a. 1904,05 .00 344,88 105 145 63

307 549 14 357 575
Halle a. S., den 30. September 1905.

Der Vorstand.
W. Jordan.

Den vorſtehenden Rechnungsabſchluß habe ich geprüft und mit den ordnungsmäßig geführten
Handelsbuchern der Geſellſchaft in Uebereinſtimmung gefunden.

Halle a. S., den 30. November 1905.

A. Peckmann,
gerichtlich vereidigter Bücherreviſor.

Den Aufsichtsrat der Gesellschaft
bilden zur Zeit die Herren

Geh. Kommerzienrat Heinrich Lehmann, Halle a. S., Vorſitzender,
Leipzig, ſtellvertretender Vorſttzender,

1

2. Profeſſor Th. de Beaux,
3. Direktor Mermann Seiert, Halle a. S.,
4. Rechtsanwalt Paul Ronniger, Leipzig.

0

Wolcemar Thoss, Fankgeseriſt,
hält sich zur Vermittlung sämtlicher ins Bankfach

schlagender Geschäfte bestens empfohlen.

Preussischo Pfandbrief- Bank,
Die am 2. Januar 1906 fälligen Zinsseheine unserer HypotheKen-

Pſandbrieſe, Kommunagal Obligationen und Klein-
wahnen- Obligationen werden vom 15. Dezember ab an unserer
Kasse und bei der Mebrzobl der deutschen Banken und Bankrmen
kostenfrei eingelöst. Daselbst ind obige Papiere zur Kapitalsanlago
und austührliche Prospekte zur Information erhältlich. [7597

Preussische Pfandbrief-Bank.

Halle (Saale), Deſſauerſtr. 6 b.

315000 Mark
ſind zu 32 40 auf gute Acker
hypotheken auch zur II. Stelle
bis des Wertes feſtſtehend,
anszuleihen. Anträge erbittet

Wilhelm Goecke,

Vierſpänniger
Dresohmaschinen- Göpel,

gut erhalten, wird zu kaufen

geſucht. [7607Schmiede BVurg-Liebenau

mit Bezirk neu 2zu besetzen.

stehen zur Verfügung.

stäün digKeit.
DisKretion zugesichert.
Ausführliche Bewerbungen nebst Lebenslauf erbeten.

Bremer Lebensvorgicherungs- Bank

Wir haben wegen anderweitiger Unternehmungen des bisherigen Inhabers unsere

Suhb- Direktion Halle a. S.
Ausreichende Müättel zur Gewinnung von tüchtigen Mlitarbeitern

Tat Kräftigen Herren, die persäönlich acquirieren und organisieren
wollen, sowie Kautionsfähig sind, bietet sich hier die beste Gelegenheit zur Selbst-

[7600

a, zu Bremoen.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß der nächſte

Wochenmarkt am Donnerstag, den 28. d. Mts., ſtattfindet.
Halle a. S., den 23. Dezember 1905.

Die Polizei- Verwaltung.

Paul Schauseil 8& Co.,
Zankgeschäft,

Falle a. S., Poststvr. IS.,
Better feld Delitasc h Pilen bar.

Wir empyelhlten u er Aus alter hangescheſttichen Transatinn,

Arö n von Monter her.Annume verenstee rer Penlug,
o.

Bel e v ben Fyyektenen v H.Du en aeelee rn von Wecytselaez.
An u Veru von Bypeeten an

dere u aBörnn.V von Corps a.NWoten u Geld
Ab u Verrtny vWertpoapeeren n Honur der

Aus onr Kap ge halten a Stets ein Lager
mr Wert papiere vorrätig n S egert Abgeber. vor Prune, r andere er

er Hpo[,hernr Hipokheſtenbon
Naumburg M po[,Gothaer Gr n,NWoracu[ Grqie r er Jene Tages r prooisionsfrei

berec/n. [763

v C Cordes'sche SBexleid un
Aſcccdemèe,

einasige wirkliche Akademie
in Halle, Gr. Steinstrasse 24.

Gräntichste, prattischste un
dernste Aus r F. Herren-,Damen a. Wäsche Schue.
Aneraonnt beste an erf reh
Atesbita ung als Zucker uDirektrice. Stelten-Vachoeis schn
n sten Eutra Hurse inZu hneden n Anfertigen alterDamen un Kihnder-Garderobe,
soue Wäsche fJär den FPamilien-
bedu f. Murse von 20 A. an.

Prospehte gratis.

liche In 13 Mt.
frei Gelaß liefert

in vorzüglicher Qualität
Hallesches Kohlenwerk

G. m. b. H., [6604
Brüderſtr. 11. Telephon 782.

Futtermehl,
ca. 75 Zentner, haben J
Bernh. Most, G. m. b. II.

Ar Roheeinübertri II Pot We m
Fülle u. Bukett, ist als Tisch- u. als Stärk-
ungswein, für Kranke, spez. Zucker- u.
blagenkranke und Rekonvalesz. gleich
schätzenswert. Originalweine aus eig.,
best. Weinbergen v. Ahrweiler u. Theim offer. im Preise v 90 Pf. an p. Fl.od. p. Lit im Fass. Freislisten rel.

Peter Maxrath Wwe. Sohn
er Ahrweilet 8-Füentigo Vertreter gesuoht.

G. H. Fischer, Bankgeschäft,
Poststrasse I2,

Eingang Alhert Dehnestrasse, es
empfiehlt sich für vankgeschärtiiche AusCührungen,
An- und Verkauf von Wertpapieren etc.

Kostenſfreie Abgabe sicherer Anlagewerte.
Reichsbank-Giro-Konto. Fernsprecher 893.

Massive Scheunen
nach System Prüss,

anerkannt bewährte, prakKtische, billige Bauten. Aus-
geführt sind solche in nächster Nähe von Halle. Besichtigung ge-
stattet. Näheres hierüber, sowie Zeichnungen und Kostenanschläge
bei der Vertretung für Halle a. S. und umliegenden Kreise im

Banbureau Rudolph-
Halle a. s., Leipzigerstrasse 55. [7548

Prima Thäringer Stüokkalk (ca, 9591 Letzkalß),
beſter Bau u. Düngekalk (10 000 kg ca. 120 hl an ſowie Staubkalk,Kalkmehl u. Kallſteimnehl offerieren zu billigſten Tagespreiſen die

Vereinigten StedtenSchraplauer Kalkwerke von R. Schrader,
Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade 1a. (6813

Wohnung Hr. Ulrichstrasse 36
nördliche Hälfte der II. Etage, 7 Fenſter Front, 1. April 73
zu vermieten. Preis 1000 Mark.IDebberrgel. Part.-Vohnnung Lövigstr. c

8 Zimmer, prachtvoller Salon, ſehr x hier kl. Garten, a

ſofort oder ſpäter zu vermieten. Näh. Marienſtr. 27d, II.

I oSsfstrasse' G Bureau-Räume,
bei Döllnitz (Saalkreis).

Eeneeie heilhar!
Durch die Anweiſung v. Dr.

phil. OQuante in Warendorf i. W.
P ich v. d. Fallſucht gründl. geh. u.
ſage Hrn. CAuante m. inn. Dank. Gust.
Reinhardt. Kfm., Neustadt-Coburg.

Ein in Mitteldeutſchland in
Stadt und Land gut eingeführter

Reiſender
von einer beſtens eingeführten
größeren Zigarrenfabrik zu enga
gieren geſucht. Ausführliche Off.
unter Angabe der ſeither. Tätig-
keit unter W. T. 408 an Haasen-
stein Vogler A.-G., Magdeburgerb.

Verwalter
für Hof u. Feld mit Einjährigem-
Zeugnis findet bei 400 Mk. Gehalt
ſofort Stellung auf der Domäne
in Artern. Meldungen ſchriftlich
oder perſönlich erbeten. e
Volontär-Verwalter, 20—25 J. alt,findet ſof. od. ſpäter gute Stenung.

Rittergut Burg-Liebenau bei
Döllnitz (Saalkreis). (7343

Oekonomiewirtſchafterinnen,
Scholarinnen, Stützen, Koch-
mamſells, Köchinnen, Stuben-
mädchen erhalten ſofort od. ſpäter
Stellen durch Pauline Fieckinger,Siellenvermittlerin, Neunhänſer 3,

Straße am Markt. [7499
Zuverläſſiger Vorſchnitter, in

allen Zweigen der landw. Arbeit
erfahr., ſucht Stellung für das Jahr
1906 mit 30 Leuten und gfwitePrima Zeugn. z. Verſüg. Kaution
kann geſtellt werden. A. irre

beſ. f. Rechtsanw. paſſ., ſof. od. ſp. preiswert zu verm. Näh. I. Rudolféhof bei Hardenberg.
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